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Stadt
sh-fit: Drei
vollamtliche
Stadträte Nein
Verbesserung
des Stadtbilds Ja

Bund
Bildungsartikel
(Verfassung) Ja

• Pedro Almodóvar kehrt
mit «Volver» zu den
Frauen zurück
• Bachfest Schaffhausen
unter dem Motto «Bach
und der Tanz»
• «Nik Bärtschs Ronin»:
Zen-Funk Quintett
• Circus Monti mit
mediterranem Charme

Der  Wahl-Hallauer Fredi
Gmür ist gewissermassen
der grösste Hotelier der
Schweiz: Der Herr über
6'500 Betten ist CEO der
Schweizer Jugendherber-
gen und hat, zusammen
mit seinen Mitarbeitenden,
den Turnaraound geschafft:
Es geht prima ...

Auf nach
Herblingen
Mit dem Schlusspfiff am ver-
gangenen Wochenende hat der
FC Schaffhausen den Liga-Er-
halt endlich gesichert. Nun
rückt wieder die Diskussion
um den Bau eines neuen Stadi-
ons ins Zentrum des Interesses.
Hinter den Kulissen konkreti-
siert sich der Standort im Herb-
lingertal. Mit guten Gründen.
(Foto: Peter Pfister)
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Reden wir vom Wasser

Praxedis Kaspar zur öf-
fentlichen Versorgung
(siehe Seite 23)

Flussstädte sind glückliche
Städte, die glücklichste von al-
len aber ist Schaffhausen: Wo
sonst fliesst der Rhein als Bade-
wasser durch die Stadt? Wo
sonst flaniert es sich im Duft
sauberen Wassers das Ufer
entlang? Wo sonst sieht man an
guten Tagen bis auf den Grund?
Eine Flussfahrt kürzlich von
Amsterdam nach Hamburg auf
Rhein, Mittellandkanal und
Elbe: In den Grachten von Ams-
terdam nisten die Wasservögel
und die Hausboote  auf Haufen
von Müll, das Wasser der stark
genutzten norddeutschen Kanä-
le ist undurchsichtig und dunkel-
braun, von der Elbe gar nicht zu
reden. In Westfalen rahmen
Landschaften von melancholi-
scher Schönheit ein Gewässer
ein, das nur noch Strasse ist.
Man schaut und riecht und
denkt an den heimischen Hoch-
rhein. Man sieht den Kindern
beim Baden im Kanalwasser zu,
man winkt den Fischern und
fragt sich, wonach diese Beute
schmecken mag, wenn nicht

nach Kanal. – Der Mensch fühlt
sich zum Wasser hingezogen, er
ist jede Stunde seines Lebens
von ihm abhängig, mehr noch
als von Nahrung. Täglich errei-
chen uns Nachrichten aus fernen
Welten, wo Menschen kein sau-
beres Trinkwasser und oft
überhaupt kein Wasser haben,
wo Schmutzwasser Quelle von
Krankheit und Tod ist. Die letz-
ten Sommer haben auch das
helvetische Geborgenheitsge-
fühl in Sachen Wasser erschüt-
tert: Es gab Trockenheit und
Überschwemmung, Sturm und
Flut, Schlammlawinen und Ris-
se im trockenen Boden, sinken-
de Grundwasserspiegel, auch in
Schaffhauser Gemeinden. Wenn
heute aus London berichtet
wird, es stehe in der ehemaligen
Regennation England eine gros-
se Wasserknappheit für den
Sommer bevor, dann ist das kein
Witz, sondern eine Warnung.
Englands private Wasservertei-
ler schöpfen laut Umweltschüt-
zern lieber Gewinn aus ihren
Quellen, als dass sie das marode
Leitungsnetz Londons reparie-
ren würden. Das Wasser versi-
ckert, und die Kundschaft darf
nicht mehr baden und nicht
mehr Rosen giessen.

Noch leben wir besser. Aber
das saubere Wasser wird uns
nicht geschenkt: Wenn die klei-
nen Gemeinden sich nicht zu-
sammenfinden und ihre Wasser-

versorgung gemeinsam an die
Hand nehmen, sind die Aussich-
ten auch hier zu lande trübe.
Auch unser Leitungsnetz ist nicht
überall à jour, die Kosten für Er-
neuerungen sind hoch. Der Kan-
ton erklärt die Wasserversorgung
dezidiert zur Gemeindeaufgabe,
er zahlt nur dann mit, wenn
gleichzeitig mit dem Trinkwasser
die Versorgung mit Löschwasser
eingerichtet wird. Gegen eine
mögliche Wasserknappheit im
kommenden Sommer lasse sich
wenig tun, sagt der Regierungs-
rat in seiner aktuellen Antwort
auf eine Anfrage aus dem Kan-
tonsrat, der Grundwasserspiegel
sei noch kaum wieder gestiegen.
Es könne schon sein, dass ge-
spart werden müsse. Planen ist
also angesagt, und zwar gemein-
sam und bald. Unnötig zu er-
wähnen, dass nur eine Wasser-
versorgung aus öffentlicher
Hand eine gerechte und seriöse
Wasserversorgung sein kann.
Eine «Wasser-Axpo» mit Kanä-
len in politische Gremien darf es
niemals geben – dafür wird die
Linke sorgen müssen.

Und noch eins: Beim Zähne-
putzen den Wasserhahn abdre-
hen! Roger Brütsch, Leiter der
städtischen Wasserwerke, er-
rechnet, dass Schaffhausen nur
damit fünf Liter pro Tag und Per-
son oder 1,7 Millionen Zahnglä-
ser Wasser täglich einsparen
könnte.



Donnerstag
18. Mai 2006 THEMA   3

Fussballstadion Breite: Die Standortfrage kommt in den nächsten Tagen vom Tisch

Unterwegs ins Herblingertal
Nachdem der FC Schaffhau-

sen den Ligaerhalt nach einer

für alle Beteiligten nervenzer-

reissenden Schlussphase end-

lich abhaken konnte, rückt der

Bau eines neuen Fussballsta-

dions wieder ins Zentrum des

Interesses. Hinter den Kulis-

sen konkretisiert sich der

Standort im Herblingertal.

PETER HUNZIKER

Es war eine Zitterpartie ohne
Ende. Der FC Schaffhausen trat
in den letzten Wochen immer
wieder zum alles entscheiden-
den Match an, um danach fest-
zustellen, dass wohl doch erst in
der nächsten Runde «der Sack
zugemacht» werde. Nachdem
jedoch der FCS am letzten
Spieltag trotz Niederlage den
Verbleib in der obersten Spiel-
klasse sicherte und die nächsten
Wochen und Monate im Zei-
chen der WM stehen, ist es Zeit,
sich mit der Stadionfrage inten-
siv zu befassen. Zumal dem Ver-
nehmen nach ein unterschrif-
tenfertiger Kaufvertrag zwi-
schen dem FCS und der Georg
Fischer AG auf dem Tisch liegt.

Die Vorzüge des Standorts
Herblingertal sind inzwischen
weitherum anerkannt. Spätes-
tens mit der Forderung des Fuss-
ballverbandes nach einem Stadi-
on mit 10‘000 statt nur 7‘500
Zuschauerplätzen ist der Umzug
von der Breite auch bei den eins-
tigen Opponenten unbestritten.
Eine Qualität des Herblingertals
bildet sicher die unmittelbare
Nähe zum bislang mässig ge-
nutzten Bahnhof Herblingen.
Nicht erst seit den Basler Vor-
kommnissen und dem bei fast je-
dem Heimspiel drohenden Zu-
sammenprall von so genannten
Fangruppen bietet die vernach-
lässigte Bahnstation die Mög-
lichkeit, die auswärtigen Fan-
gruppen sozusagen vor der Sta-
diontür mit dem Zug abzuholen,

um sie – ohne die Altstadt zu
passieren – dorthin zurückzu-
spedieren, woher sie gekommen
sind.

MANTELNUTZUNG

Beim FCS gibt man sich auf un-
ser Nachfragen zurzeit noch zu-
geknöpft. Vereins-Präsident Ani-
ello Fontana will zum Stand der
Vertragsverhandlungen keine
Auskunft geben. Allerdings liess
sich Klub-Manager Christian
Stübi diese Woche bereits bei
«Radio Munot» vernehmen, mit
der Bemerkung, der Vertrag sei
«so gut wie unterschrieben». So
werden sich die Nebel, die
allenfalls noch um Fragen der
Mantelnutzung schweben, aber
auch dazu, nach welchem Ver-
teilschlüssel die öffentliche
Hand beteiligt werden soll. Ein
Projekt dieser Grössenordnung
dürfte rund 15 Millionen Fran-
ken verschlingen. Millionen, die
der Klub, die Stadt und der Kan-
ton wohl gemeinsam aufbringen
müssen. Üblicherweise sind in
peripher gelegenen Stadien in
der Schweiz auch aus wirt-

schaftlichen Gründen stets so
genannte Mantelnutzungen vor-
gesehen. Welcher Art diese im
Herblingertal sein werden, ist
zwar noch nicht bekannt, beim
FCS scheint man jedoch bereits
– auch dies gemäss Christian
Stübi – mit Interessenten in Ver-
handlungen zu stehen.

STADTENTWICKLUNG

Kein Thema ist indes, in welcher
Liga der FCS zum Zeitpunkt der
Stadioneröffnung spielen wird.
Als langfristiges Projekt ange-
legt, eröffnet nicht das Stadion-
projekt selbst, sondern dessen
Verlegung von der Breite eine
Chance. Der städtische Baurefe-
rent Peter Käppler setzt den Fo-
kus in dieser Frage über das
Sportliche hinaus: «Für mich ist
das Stadionprojekt keine Fuss-
ball-Frage, sondern zuerst
einmal eine der Stadtentwick-
lung.» Auf lange Sicht erhofft er
sich, auf der Breite ideale Vor-
aussetzungen für gute Wohnla-
gen.

Auch in der Spezialkommissi-
on des Grossen Stadtrates ist

man gespannt, wie es weiter-
geht. Bis heute hat man über
den Vorentscheid noch keine of-
fizielle Information erhalten.
Am Montag tagt das Gremium
erneut und wird möglicherweise
den aktuellen Stand erfahren.
Dass mit dem Landkauf im
Herblingertal in Sachen Stand-
ort ein eigentlicher Vorentscheid
gefallen ist, ist durchaus im Sin-
ne von Alfons Cadario, der die
parlamentarische Kommission
präsidiert. Die Projektierung im
Herblingertal passe gut zur Auf-
wertung des dortigen Bahnhofs,
die der Kanton plane, erklärte
er. Für die individuell zu den
Matches anreisenden Besucher
stünde in der Umgebung zudem
eine stattliche Zahl von Park-
plätzen zur Verfügung.

Unabhängig von der bevorste-
henden Vertragsunterzeichnung
über den Landkauf hat das Sta-
dionprojekt noch einen länge-
ren Weg zu nehmen. Der Stadt-
rat wird aufgrund der kommen-
den Verhandlungen mit dem
FCS dem Parlament eine Vorlage
unterbreiten, die danach durch
eine Volksabstimmung muss.

Hinter den Kulissen tut sich etwas in Sachen Fussballstadion. Ein unterschriftsreifer Landkauf und ein
Bahnhof, der seiner Aufwertung harrt, bilden die Basis für die Fussballzukunft im Herblingertal.

(Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
18. Mai 20064   WOCHENGESPRÄCH

«Aus Kasernenverwaltern sind Gastgeber geworden»
az Die Schweizer Jugendherber-
gen, Fredi Gmür, sind 1924 von
jungen Leuten aus dem Um-
kreis der Wandervogel-Bewe-
gung und der Pro Juventute ge-
gründet worden. Die jungen
Wanderer wollten sich aus dem
Mief der Kleinbürgerlichkeit
befreien – und mit viel eigenem
Einsatz günstige Übernach-
tungsmöglichkeiten schaffen. In
den letzten Jahren ist aus der
Bewegung ein professionelles
und erfolgreiches Non-Profit-
Unternehmen geworden. Wie
beschreiben Sie den gegenwär-
tigen Stand der Geschäfte?
Fredi Gmür Mitte der Neunziger-
jahre,  unmittelbar nach dem
Zusammenschluss der regiona-
len Vereinigungen, waren die
Jugendherbergen zerstritten
und im föderalistischen System
gefangen. Sie steckten, kurz ge-
sagt, mitten in einer finanziel-
len und strukturellen Krise. Ich
wurde als Turn-around-Mana-
ger angestellt, vor genau zehn

Jahren. Ich musste mir sofort et-
was einfallen lassen, was sich
letztlich als eine grosse Chance
erwies. Wir haben die Tradition
zwar mitgenommen auf dem
neuen Weg, aber wir konnten es
uns nicht leisten, darin stecken
zu bleiben. Ich bin glücklich, mit
einem superguten Verwaltungs-
rat arbeiten zu dürfen, der mir
vertraut. Langjährig engagierte
Persönlichkeiten sind der Sache
treu, obwohl fast kein Stein auf
dem andern geblieben ist: Wir
mussten unrentable Betriebe
schliessen, Abläufe optimieren,
das Personal neu schulen. Es gab
Mitarbeitende, die den neuen
Aufgaben nicht mehr gewachsen
waren, was zu schmerzlichen
Entscheiden führte. Ich habe
damals eine Weiterbildungsta-
gung unter das provozierende
Motto «Vom Kasernenverwal-
ter zum Gastgeber» gestellt. In
jener Zeit haben wir uns auch
für Familien geöffnet.

In unserem sozialtouristischen

Auftrag liegt die grosse Chance,
günstige Ferien für Familien mit
kleinem Budget anzubieten. Seit
dem Jahr 2000 verfolgen wir
eine eigentliche Netzwerkstrate-
gie, mit der wir die Schweiz in
unterschiedliche Standorte auf-
teilen: A-Standorte wie Genf,
Zürich, Davos oder Zermatt ha-
ben internationale Ausstrahlung
und müssen via Quersubventio-
nierung den kleineren, wenig
rentablen Standorten ihre Exis-
tenz mit ermöglichen.

 ... fast ein bisschen wie bei der
Post.
Genau. B-Standorte wie bei-
spielsweise Schaffhausen sind
national und im angrenzenden

Ausland bekannt, alle übrigen
sind C-Standorte. Aber zurück
zu Ihrer Frage: Heute geht es
uns gut. 2005 war das absolut
beste aller Jahre, unsere Strate-
gie ist nachhaltig und erfolg-
reich. In den vergangenen vier
Jahren haben wir knapp vierzig
Millionen investiert, in den
kommenden drei Jahren werden
es nochmals dreissig Millionen
sein, die wir in Renovationen
und Neubauten stecken.

In den letzten zehn Jahren ha-
ben wir uns also erfolgreich auf
unseren Grundauftrag konzent-
riert: günstige, sichere Über-
nachtungen mit einem Verpfle-
gungsangebot zu vernünftigen
Preisen für Einzelreisende und
Familien.

Und das Zielpublikum? Wer
sind die Gäste, die in 58 Jugend-
herbergen 870‘000 Nächte ver-
bringen?
Gut sechzig Prozent unserer
Gäste kommen aus der Schweiz,

Fredi Gmür,
CEO der
Schweizer
 Jugendherber-
gen: Wir stecken
Millionen in
Renovationen
und Neubau-
ten. (Foto:
Peter Pfister)

«10‘000 neue
Bettbezüge im
Jahr ...»
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Fredi Gmür
Der  oberste Manager
der Schweizer Jugend-
herbergen ist im Kurort
Amden aufgewachsen
und hat dort erste Tou-
rismusluft geschnup-
pert. Heute, als Famili-
envater und CEO der
58 Schweizer Jugend-
herbergen mit ihren
6’500 Betten, ist er
glücklicher Wahl-Hal-
lauer. Seine Kinder,
sagt er, sollen an einem
Ort aufwachsen, der
noch wie ein intaktes
und wohl ausgestatte-
tes Dorf funktioniert
und trotzdem mit der
Welt verbunden ist:
Fredi Gmür arbeitet
meist in Zürich, als
Mitglied in mehreren
Kommissionen der in-
ternationalen Jugend-
herbergsvereinigung
reist er aber auch regel-
mässig nach London
und Brüssel. So haben
seine Frau und er sich
Hallau als Familien-
wohnort ausgewählt –
und sind seit bald zwei
Jahren glücklich und
zufrieden mit der schö-
nen Umgebung, der gu-
ten Schule und der
Klettgauer Lebensqua-
lität überhaupt.
Zum Leiter aller Ju-
gendherbergen ist Fredi
Gmür nach Jahren als
Tourismusdirektor,
beispielsweise in Am-
den und später in Sa-
vognin, berufen wor-
den, und zwar vor ge-
nau zehn Jahren, als die
Jugendherbergen vor
dem Zusammenbruch
standen. Gemeinsam
mit einem tüchtigen
Verwaltungsrat, verbes-
serungswilligen Teams
vor Ort und tausenden
treuer Mitglieder hat er
aus der serbelnden Be-
wegung die moderne
und höchst erfolgreiche
«exklusivste Hotelkette
der Welt» gemacht.
(P. K.)

der Rest aus dem Ausland. Das
macht uns krisensicher. Als einzi-
ge Gruppe im Tourismusmarkt
konnten wir uns in den letzten
schwierigen Jahren permanent
verbessern.

Wir haben zu fünfzig Prozent
Einzelgäste ... die klassischen Jun-
gen mit dem Rucksack. Rund 15
Prozent sind Gruppengäste, 15
Prozent Schulklassen und 20 Pro-
zent Familien. Damit sind wir
durchschnittlich über 365 Tage zu
50 Prozent ausgelastet, eine her-
vorragende Quote.

Wie gehen die Jugendherbergen
mit problematischen Entwicklun-
gen in der heutigen Gesellschaft
um? Alkoholismus, Vandalismus,
Rassismus ...
Jugendherbergen sind von ihrer
Tradition her Orte der Begegnung
für Menschen verschiedener Al-
tersgruppen und Nationalitäten.
Man kennt uns in siebzig Ländern;
wer zu uns kommt, weiss, was ihn
erwartet. Unsere Gäste legen Wert
auf Gemeinschaft. Mit Rassismus
haben wir echt kein Problem. Al-
kohol war früher eine Sorge, in
den alten Strukturen, als er verbo-
ten war und hinter den Zimmertü-
ren konsumiert wurde. Heute ver-
kaufen wir Weine aus der Region,
ein Bier zum Essen. Wir üben eine
sanfte Kontrolle aus und haben
die Sache damit viel besser im
Griff als früher. In Bezug auf ille-
gale Drogen und Raucherwaren
herrscht in unseren Häusern Null-
toleranz.  Durch diese harte Linie
schützen wir Jugendliche, Kinder
und Familien.

Längst vorbei die Zeit der Massen-
lager und Strohsäcke, vorbei auch
die kollektiven Waschtröge und die
Nachtruhe um zehn. Jugendher-
bergen nähern sich trotz des güns-
tigen Übernachtungspreises von
25 bis 35 Franken immer stärker
einfachen Hotels an. Gibt es
überhaupt noch Unterschiede?
Der grösste Unterschied ist die
Tatsache, dass wir eine Mitglieder-
organisation sind. Das führt zu ei-
ner starken Identifikation mit der
Institution und ermöglicht zu ei-
nem bescheidenen Jahresbeitrag
Vergünstigungen in allen 4’500
Jugendherbergen der Welt. So le-
ben wir von einem stabilen Kreis
treuer Stammkunden jeden Alters.
Der zweite wichtige Unterschied

ist die Gemeinschaft. In unseren
Häusern gibt es grosszügige Ge-
meinschaftsräume, aber keine
Fernseher und Minibars in den
Zimmern, die meist Mehrbettzim-
mer sind. Bei uns lernt man Leute
kennen und muss mit ihnen zu-
rechtkommen. Man isst an langen
Tischen und begegnet einander an
jeder Ecke – ganz ohne Gruppen-
zwang.

Wir sind eine Kette aus unter-
schiedlichen Häusern, die alle ih-
ren besonderen Touch haben und
geprägt werden von der Persön-
lichkeit der Gastgeber, die wir mit
unserem Backoffice in Zürich, wo
rund dreissig Mitarbeitende tätig
sind, auf Wunsch von allen admi-
nistrativen Arbeiten entlasten.

Wie schaffen Sie die Gratwande-
rung zwischen steigenden Quali-
tätsansprüchen des Publikums
und der selbst gewählten traditio-
nellen Verpflichtung, günstige
Übernachtungen an touristisch in-
teressanten Orten zu ermögli-
chen?
Wir sind mit unseren gut 6’500
Betten, für die wir notabene
10‘000 neue Bezüge pro Jahr
brauchen, der grösste Anbieter
der Schweiz – und ein ganz gros-
ser Besteller. Das gibt uns die
Möglichkeit, beim Einkauf von
Non-Food- und Convenience-Pro-

dukten günstige Rahmenverträge
mit grossen Lieferanten abzu-
schliessen. Die Frischprodukte
hingegen kaufen wir bewusst vor
Ort ein. Vergünstigend wirkt, wie
gesagt, unsere zentrale Verwal-
tung. Und qualitätssteigernd ist
natürlich auch die systematische
und weit gefächerte Weiterbildung
unserer Mitarbeitenden. Günstig
sind wir also dank unserer Grösse
und unserer konsequenten, nach-
haltigen Strategie.

Oft sind die Jugendherbergen un-
ter dem schönsten Dach des Ortes
daheim – denken wir nur an
Schaffhausen oder das Schloss
Laufen. Aber auch Kreuzlingen,
Zofingen, Davos, Zermatt sind
wahre Schmuckstücke von Villen,
Burgen, Palazzi, oft gekrönt
durch architektonisch gelungene
Ergänzungsbauten. Wie finanzie-
ren Sie das alles?
Zum Teil leben wir in Erbstücken,
mit denen wir einfach unheimlich
Glück haben. Wir tun alles, um als
Besitzer, zum Beispiel der Burg
Ehrenfels im Domleschg, vernünf-
tig und nachhaltig zu sein. Es
schien ja in den 68er-Jahren mit
ihrer Kollektivierungslust klug,
die Liegenschaften in eine Stif-
tung mit gesichertem Zweck zu
überführen, während der Verein
der Jugendherbergen als Betrei-
ber agiert, der eine Vollkostenmie-
te erwirtschaften muss. So gelingt
es uns, wunderbare Gebäude an
hervorragenden Lagen für alle In-
teressierten zugänglich zu halten.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«... auch Alte, die
jung genug sind»

Schluss mit dem Kleinkarierten: Sogar die Bettwäsche signalisiert Auf-
bruch.       (Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Samstagsveranstaltungen

Samstag, 20. Mai

10.00 St. Johann: Marktrast - eine Vier-
telstunde Besinnung mit Orgel-
musik und Textlesungen; zeit-
gleich «Gschichte-Märkt für
Chind» (im UG des St. Johann)“
(jeden Samstag bis 30. Septem-
ber ausser 27. Mai 2006 wegen
des Bachfestes)

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de
Chliine im St. Peter, ökumen. Fei-
er für Kinder von 3 - 5 Jahren
zusammen mit ihren
BegleiterInnen

Gottesdienste

Sonntag, 21. Mai

09.30 Münster/St. Johann: Fest-
gottesdienst zum Bachfest im
Münster gemeinsam mit der St.-
Johann-Gemeinde mit dem
«Magnificat» BWV 243 von J.S.
Bach; Regula Konrad (Sopran I),
Elisabeth Schuen (Sopran II),
Dorothee Labusch (Alt), Valentin
Johannes Gloor (Tenor), Stefan
Vock (Bass), Kammerphilhar-
monie Winterthur, Schaffhauser
Oratorienchor, Leitung Urs Stäu-
ble; Marianne Perrin, Orgel; Litur-
gie und Predigt: Pfr. A. Heieck

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche, Pfr. Markus Sieber, Pre-
digt zu 2. Mose 8-10: «Die ägyp-
tischen Plagen». Kirchenkaffee.
Kollekte: ACAT - Organisation
gegen die Folter. Chinderhüeti.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

Kollekten: Jugendhaus des
Begegnungszentrums Rüdlingen

Voranzeigen:

Donnerstag, 25. Mai, Auffahrt

09.30 St. Johann/Münster: Kantaten-
Gottesdienst in der Kirche St.
Johann gemeinsam mit der
Münster-Gemeinde «Himmel-
fahrtskantate» BWV 11, Kammer-
chor Zürcher Unterland, Schaff-
hauser Barockensemble, Pfr. M.
Eichrodt

Sonntag, 28. Mai

19.30 Steig: Benefizkonzert im Steig-
saal. «Hemmige» Lieder rund um
die Liebe. Benefizkonzert zu-
gunsten von HEKS-Projekten in
der Steigkirche Schaffhausen. Es
singen und musizieren die
FrauenChorFrauen unter der Lei-
tung von Vreni Winzeler zusam-
men mit der MittwochSession
unter der Leitung von Thomas
Silvestri.

Dienstag, 23. Mai

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 24. Mai

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann (gesamtstädtisch)

Donnerstag, 25. Mai

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern. Entfällt wegen Bachfest.

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 21. Mai

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. G. Riquet

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 20. Mai

10.00 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Ariane van der
Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. Mai

09.30 Gottesdienst über die Arche
Noah, ohne Orgel, dafür mit
Querflöte und Akkordeon, mit
Pfarrer Peter Vogelsanger und
Viert-Klass-Unti

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 21. Mai

10.00 Konfirmationsgottesdienst im
HofAckerZentrum, M. Schweizer,
Pfr., P. Geugis, am Flügel. Tür-
öffnung: 9.45 Uhr. Kleinkinder-
hütedienst. Kollekte z.G. Umbau
des Zentrums Balazser für
Jugendfreizeiten (Reformierte
Kirche in der Ukraine)

Dienstag, 23. Mai

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-
trum

Auffahrt, 25. Mai

10.30 Gottesdienst mit Kinderchor
Sindelfingen, HofAckerZentrum,
M. Schweizer, Pfr. - Kollekte:
Jugendhaus des Begegnungs-
zentrums Rüdlingen

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 21. Mai

09.30 Gottesdienst mit Mitarbeiter-
ernennung

Wochenveranstaltungen

Montag, 22. Mai

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster Ursula Mat-
tes, Katechetin i.R.

Sonntagsschule

Sonntag, 21. Mai

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon

Montag, 22. Mai

17.10 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Frohberg

Jugendgottesdienste

Sonntag, 21. Mai

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8. Klässler
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In Neuhausen machen Infotafeln auf das Naturschutzinventar der Gemeinde aufmerksam

Naturschutz ohne Zaun und Verbotstafel
Viele Neuhauserinnen und

Neuhauser wissen gar nicht,

dass ihre Gemeinde ein Natur-

schutzinventar hat. Abhilfe

schaffen da die neuen Natur-

schutz-Infotafeln, die neun von

insgesamt 47 Standorten und

Objekten näher vorstellen.

MICHAEL HELBLING

Quartier Herbstäcker: Die
durch den Einwohnerrat geneh-
migte Umzonung hatte zur Fol-
ge, dass Hecken, Gehölz und
Böschung zugunsten von attrak-
tivem Wohnraum wegfallen.
Doch diesem Verlust werde
Rechnung getragen, betont
Strasser: «Ersatz ist ganz in der
Nähe geplant.»

ATTRAKTIVIERUNG

Vornehmliches Ziel der Infota-
feln, die an neun verschiedenen
Standorten stehen, ist die Infor-
mation der Bevölkerung. Vielen
sei nämlich gar nicht bewusst
gewesen, dass sie bis jetzt mit-
ten durch das eine oder andere
schützenswerte Stück Natur ge-
stiefelt seien, so Walter. Schliess-
lich bestünde durch die Infota-
feln auch die Chance, das Bild
vom Naturschutz zu attraktivie-
ren. «In den Köpfen der meisten
Leute gehört zum Naturschutz
meist auch ein Zaun und eine
Verbotstafel, die das Betreten
untersagt», führt er weiter aus.

Ausgerechnet das Rheinufer
wurde aber nicht ins Inventar
übernommen. «Der Rhein hat
zwar eine grosse Bedeutung für
die Gemeinde Neuhausen», sagt
Walter. Unmittelbar bedroht sei
dieser Standort aber nicht.
Zudem wäre der Kanton für den
Rhein zuständig, ginge es um
eine Inventarisierung. Dass am
Rheinuferweg aber dennoch
eine der neun Tafeln steht, ist auf
die Initiative Walters zurückzu-
führen. Nicht zuletzt aus persön-
lichem Interesse hat er sich dafür
eingesetzt. Und auch wenn der
Standort Rheinufer nicht unmit-
telbar bedroht ist, so ist er nicht
weniger interessant als andere,
tummeln sich doch auf einem
Quadratmeter Rheinboden
mehrere tausend Kleintiere, die
die Nahrungsgrundlage weiterer
Tiere – unter anderen natürlich
auch der Fische – bilden.

ZUSAMMENARBEIT MIT IMPULS

Für die Pflege der Standorte des
Naturschutzinventars, die teil-

weise sehr unterschiedlich aus-
fällt, ist Peter Blattmann zustän-
dig, der Gemeindegärtner von
Neuhausen und ebenfalls Mit-
glied der Naturschutzkommissi-
on. «Viele Standorte, vor allem
geologische, bedürfen keiner
grossen Pflege», so Blattmann.
«Grössere Einsätze nehmen wir
zusammen mit Leuten der Stif-
tung Impuls an die Hand.» Ein
Beispiel ist da etwa das Bahn-
bord zwischen dem Rheinufer
und dem Bahnhof Neuhausen:
Im Auftrag der SBB übernimmt
die Naturschutzkommission zu-
sammen mit der Stiftung Impuls
die Pflege dieses Standortes in
einem Vierjahres-Turnus. «Es
geht da vor allem um die Erhal-
tung der reich strukturierten
Gliederung», erklärt Blattmann
die Einsätze im Feld. Denn so
können auch die Lebensbedin-
gungen für viele Tiere erhalten
werden.

Die Standorte der Infotafeln
sind spätestens ab Ende Juni auf
der Homepage der Gemeide ab-
rufbar (www.neuhausen.ch).

Jakob Walter, Fischereiaufseher
und Mitglied der Naturschutz-
kommission versteht durchaus,
dass man Neuhausen nicht
sofort mit Naturschutz assozi-
iert. Die Bevölkerung auf das
Naturschutzinventar ihrer Ge-
meinde aufmerksam zu machen,
war denn auch schon länger ein
Anliegen der Naturschutzkom-
mission. Diese hat an neun
Standorten Infotafeln zum Na-
turschutzinventar der Rheinfall-
gemeinde erstellt und
bekanntlich letzte Woche einge-
weiht (vgl. «az» vom 11. Mai).

Das Naturschutzinventar der
Gemeinde Neuhausen am
Rheinfall umfasst insgesamt 47
Objekte, die in die fünf Grosska-
tegorien Magerwiesen und Weg-
säume, Gehölze, Feuchtstandor-
te, natürliche geomorphologi-
sche Objekte und so genannte
«künstliche Objekte» wie alte
Kiesgruben und Steinbrüche ge-
gliedert werden. «Ein Standort
muss aus Sicht des Naturschut-
zes einen speziellen Wert ha-
ben», erklärt Patrick Strasser,
Präsident der Naturschutzkom-
mission Neuhausen, die Richtli-
nien, die für eine Aufnahme in
das Inventar sprechen, und prä-
zisiert: «Dieser Wert kann bota-
nischer, zoologischer oder geo-
logischer Natur sein.»

Das Inventar ist übrigens
keineswegs in Stein gemeisselt;
einerseits ist es nicht vollstän-
dig, und andererseits können
oder müssen Veränderungen
vorgenommen werden. Das
zeigt etwa das Beispiel einer
Überbauung beim Birchweg im

Jakob Walter erklärt eine der neuen Infotafeln: Am Rheinufer gibt es Klein- und Kleinstlebewesen zu
entdecken.   (Foto: Peter Pfister)



AUFFAHRT: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr an Auffahrt fällt aus 
und wird am Dienstag nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Mediziner/in 80%
Verantwortlich für Initiierung und Konzeption, Unterstützung und
Beaufsichtigung der Evaluationen im Leistungskatalog der sozialen
Krankenversicherung, Identifizieren von umstrittenen medizinischen
Leistungen.

Sie sind Mediziner/in mit MPH, besitzen Kenntnisse der Sozialver-
sicherungszweige und verfügen über ausgeprägtes Verhandlungs-
geschick, hohe sprachliche Ausdrucksfähigkeit sowie Ausdauer.

Arbeitsort: Köniz Liebefeld

Bundesamt für Gesundheit, Personal und Organisation, 
Franziska Kehl, Ref. 565, 3003 Bern.

Teamchef/in Data-Services im 
Prozess Informatik
Verantwortlich für die fachliche und administrative Teamführung,
Ressourcen-Einsatzplanung, Sicherstellung des Informationsflusses
im Team sowie laufende Optimierung der Datenbanken und Ver-
mittlungs-Systeme. Mitarbeit in Projekten und Betrieb.

ETH-, Fachhochschulabschluss Informatik oder gleichwertige Ausbil-
dung. Erfahrung in Administration und Performance-Tuning von
ORACLE-DB. Gute Kenntnisse in Daten-Management und Software-
Architektur. Gute Kenntnisse einer zweiten Amtssprache sowie des
Englischen.
Anmeldetermin: 22. Mai 2006

MeteoSchweiz, Personal und Ausbildung, 
Krähbühlstrasse 58, 8044 Zürich, 
Fachliche Auskünfte erteilt P. Naef, Tel. 044 256 93 21

Sektionschef/in
Eidgenössische Ausgleichskasse
Zusammen mit 21 Mitarbeitenden sind Sie für die fristgerechte 
und korrekte Berechnung der AHV- und IV-Renten sowie für die
Bearbeitung in deutscher und französischer Sprache von gegen
100’000 Dossiers laufender Leistungen verantwortlich.

Wir suchen eine unternehmerisch denkende Führungspersönlichkeit
mit Hochschulabschluss oder Fachprüfung im Sozialversicherungs-
bereich (z.B. Sozialversicherungsexperte, Sozialversicherungsmana-
gement). Vorausgesetzt werden vertiefte Kenntnisse der AHV/IV.

Eidg. Ausgleichskasse, Direktion, Holzikofenweg 36, 3003 Bern,
Tel. 031 324 85 54, Herrn Adrien Dupraz, Kassenleiter

Zusätzliche Informationen zu
den ausgeschriebenen Stellen
sowie weitere interessante
Stellenangebote der Bundes-
verwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Zuverlässige, verantwortungsbewusste,
hilfsbereite 28-jährige Dame mit kauf-
männischer Ausbildung und Berufs-
erfahrung sucht eine neue Herausfor-
derung in den Bereichen:

– Hotel & Tourismus
- Landwirtschaft
- Hilfsarbeit in einer Malerwerkstätte

oder Schreinerei
Arbeitsumfang bis 50% in Schaffhausen
und Umgebung. Festanstellung oder
temporär.

Angebote bitte unter Chiffre-Nummer
18052005, an die schaffhauser az,
Webergasse 39, Postfach, 8201
Schaffhausen

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» wird am Samstag, 20. 5. 2006,
geöffnet.

Abonnemente und Eintrittsbillette können beim
Bademeister bezogen werden.

Stellen

Stellengesuch

Amtliche Anzeigen

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
az-inserat@bluewin.ch
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Hansruedi Schuler, Gemeindepräsident von Beringen, zur Annahme der «Strategie Beringen 2020»

«Die Arbeitskreise bringen wichtige Inputs»
Am Dienstag hat der Ein-

wohnerrat Beringen die Vorla-

ge zu einer «Strategie Berin-

gen 2020» angenommen. Das

Projekt wird von Paul Both

und Daniel Leu von der «Arge

Both und Leu» begleitet, die

schon bei der Zukunftswerk-

statt Breite mitgewirkt haben.

MICHAEL HELBLING

az Hansruedi Schuler, was be-
deutet die Annahme der «Stra-
tegie Beringen 2020» für die
Gemeinde Beringen?
Hansruedi Schuler Grundsätzlich
heisst das, dass Gemeinde- und
Einwohnerrat von Beringen be-
reit sind, sich mit der Zukunft
der Gemeinde auseinander zu
setzen. Mit diesem Projekt
«Strategie Beringen 2020» wol-
len wir die Frage beantworten,
wie sich Beringen in den nächs-
ten fünfzehn, zwanzig Jahren
entwickeln soll: Welche Ziele
haben wir? Wo wollen wir im
Jahr 2020 sein? Gleichzeitig
wollen wir aber auch aufzeigen,
wie wir zu diesem Ziel kommen.
Für mich ist immer wichtig, dass
eine Strategie nicht nur ein Er-
gebnis anstrebt, sondern auch
Massnahmen umfasst. Alle Ein-
wohnerinnen und Einwohner
sind eingeladen, sich in diesen
Prozess einzubringen und sich
zu beteiligen.

mien sind aber weiterhin Ge-
meinderat und Einwohnerrat.
Die Arbeitskreise haben keine
Entscheidungskompetenzen, sie
bringen aber wichtige Inputs.
Die Idee ist, dass man auf einer
breiteren Basis entscheiden
kann, was die Bevölkerung
möchte. Wir glaubten auch, dass
wir eine gute Schulhausvorlage
hätten, die dann aber massiv ab-
gelehnt wurde. Wir müssen bes-
ser wissen, was die Bevölkerung
eigentlich möchte.

Gemäss Strategiepapier sollen
politische Entscheide «weder
konkurrenziert noch ersetzt
werden». Leidet dann aber
nicht auch die Effizienz
darunter – gerade, wenn so vie-
le Leute an Entscheidungspro-
zessen mitwirken?
Da lasse ich mich überraschen.
Aber es ist selbstverständlich ef-
fizienter, zu zweit oder dritt ein
Thema zu diskutieren als mit
siebzig Personen. Aber das Spek-
trum ist mit siebzig Personen
grösser, es kommen viel mehr
Meinungen zusammen. Wir wol-
len ja Meinungsvielfalt. Ich sehe
das so, dass wir Effizienz und
Mitbeteiligung gegeneinander
abwägen müssen.

Sehen Sie bei all den Chancen,
die dieses Projekt beinhaltet,
auch Probleme und Risiken?
Ja sicher. Ein erstes Risiko be-
steht darin, dass wir gar nicht
genug Leute zusammenbringen.
Wenn am Informationsabend
nur fünf Gemeinderäte und
dreizehn Einwohnerräte sitzen,
dann müssen wir das Projekt ab-
brechen. Während des Prozesses
kann es etwa dann zu Proble-
men kommen, wenn Ergebnisse
herauskommen, die den Leit-
ideen des Gemeinderates nicht
entsprechen. Man hat das ja
schon in der Zukunftswerkstatt
Breite gesehen, wo es Ideen gab,
die für das Quartier Breite ei-
gentlich gut wären, aus städte-
politischen Überlegungen
heraus vielleicht problematisch
sind.

Gibt es schon konkrete Projek-
te, bei denen Sie sich Inputs aus
diesem Mitwirkungsverfahren
erhoffen?
Im Bereich Bau- und Nutzungs-
ordnung erhoffe ich mir ganz
bestimmt Inputs. Es geht dort
um die Frage: Wie möchte die
Bevölkerung, dass Beringen
wächst? Was soll in welchen Ge-
bieten möglich sein? Im Weite-

ren interessiert mich aber auch
die Zonenplanung, die mit der
Baunutzungsordnung in Zusam-
menhang steht. In diesen The-
menbereichen erhoffe ich mir
schon konkrete Antworten. In
den Bereichen Verkehr etwa
oder öffentliche Bauten erwarte
ich eher Visionen und allgemei-
ne Aussagen.

Wann geht es los mit dem Mit-
wirkungsprozess?
Ziemlich bald nach den Som-
merferien wird es einen Infor-
mationsabend geben, zu dem
die Bevölkerung von Beringen
eingeladen wird. Dort soll infor-
miert werden, worum es
überhaupt geht. Wir werden an
diesem Abend unser Leitbild
vorstellen. Ziel wäre es, den
Mitwirkungsprozess bis Ende
Jahr abzuschliessen. Nach dem
Abschluss dieses Projektes geht
es um die Umsetzung: Das be-
deutet dann konkret, dass man
eine Kommission für die Revisi-
on der Bau- und Nutzungsord-
nung bildet, die die Bau- und
Nutzungsordnung aufgrund der
entwickelten Ideen revidiert.
Das ist aus meiner Sicht das ers-
te Projekt, das realisiert werden
könnte.

Diese Strategie beinhaltet mehr
Mitsprache und Beteiligung der
Bevölkerung an öffentlichen
Aufgaben. Besteht dazu
überhaupt ein Bedürfnis in der
Bevölkerung? Oder werden
sogar politische Aufgaben der
Bevölkerung übertragen?
Es ist keine Umverteilung von
Aufgaben. Die normalen politi-
schen Prozesse und Zuständig-
keiten bleiben weiterhin beste-
hen. Dieses Mitwirkungsverfah-
ren ist ein Instrument, um Ideen,
Massnahmen und Visionen zu
fördern. Die Entscheidungsgre-

«Wir wollen ja Meinungsvielfalt»: Beringens Gemeindepräsident Hansruedi Schuler ruft die Bevölke-
rung zum Mitmachen an der «Strategie Beringen 2020» auf.   (Foto: Peter Pfister)



Kanton Schaffhausen
Kantonsgericht

Beim Kantonsgericht Schaffhausen ist auf den 1. Septem-
ber 2006 oder nach Vereinbarung die Stelle

einer/eines Sekretariats-
verantwortlichen (100%)

zu besetzen.

Wir suchen eine selbstständige, belastbare und teamfähige
Persönlichkeit im Alter zwischen 30 und 50 Jahren, welche
Freude an einer abwechslungsreichen Aufgabe mit Verant-
wortung hat. Sie stellen den reibungslosen Betrieb der
Gerichtskanzlei durch fachliche Koordination der fünf Mitar-
beiter sicher und entlasten die Kanzleichefin in administrati-
ven und organisatorischen Abläufen. In Ihren Verantwor-
tungsbereich fallen neben den üblichen Aufgaben einer
Gerichtskanzlei der EDV-Bereich (Betreuung, Koordination,
Planung, Administration Gerichtsdatenbank), die laufende
Kontrolle der Ausgaben/Einnahmen des Kantonsgerichts,
Bereiche der Personaladministration (ohne Lohnbuchhal-
tung) sowie die Mitarbeit bei der jährlichen Statistik. Wir
bieten Ihnen zeitgemässe Besoldungs- und Anstellungs-
bedingungen. Beide richten sich nach dem kantonalen
Personalrecht.

Diese Aufgabe verlangt nach einer kommunikativen, stress-
resistenten und diskreten Persönlichkeit, die Gewandtheit
im Verkehr mit Publikum und Behörden mitbringt. Sie verfü-
gen über einen kaufmännischen Abschluss mit möglichst
mehrjähriger Erfahrung und übernehmen gerne Verantwor-
tung. Sie sind interessiert an juristischen Abläufen, zeichnen
sich durch eine gute Auffassungsgabe aus und haben eine
hohe Bereitschaft, Neues zu lernen. Stilsicheres Deutsch
und sehr gute EDV-Kenntnisse (MS Office, Outlook) sind für
Sie selbstverständlich.

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann richten Sie Ihre
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an lic. iur.
K. Hangartner, Kanzleichefin, Kantonsgericht Schaffhausen,
Herrenacker 26, Postfach 568, 8201 Schaffhausen. Sie
steht Ihnen gerne für weitere Auskünfte zur Verfügung
(Telefon 052 632 74 36; E-Mail kathrin.hangartner@ktsh).

Wollen Sie sich zum kaufmännischen
Generalisten ausbilden?

Wir haben die massgeschneiderte, modular
aufgebaute Weiterbildung für Sie

dipl. Betriebswirtschafter/in HF
Kommen Sie zu unserem Informationsabend

Montag: 22. Mai 2006, 18.00 Uhr
Handelsschule KVS,
Baumgartenstrasse 5, Schaffhausen
Zimmer 7 (Parterre)

Auskünfte erteilen:

hfw Schaffhausen
Christine Wüscher Rosalia Volpe
Leiterin hfw Sekretariat
052 630 79 06 052 630 79 46
christine.wuescher@hskvs.ch rosalia.volpe@hskvs.ch

STADTSCHULRAT
vorstadt 43
8200 Schaffhausen
052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir

1 REALLEHRPERSON
Realschule Alpenblick
Pensum: ca. 50 Prozent
Eintritt: 01. August 2006
Auskunft: Monika Ruzicka, Vorsteherin
Tel.: 052 624 28 48
E-Mail: osalpenblick@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind
für Sie selbstverständlich. Wir freuen uns auf ein
neues, engagiertes Teammitglied, welches wenn
möglich eine heilpädagogische Zusatzausbildung
mitbringt.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie
bitte bis 29.05.2006 an den Stadtschulrat Schaff-
hausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
052 632 53 35

Für das erste Semester des Schuljahres 2006/2007
suchen wir

1 REALLEHRPERSON
Stellvertretung in einer Kleinklasse

Realschule Altstadt
Pensum: ca. 60 Prozent
Eintritt: 01.08.2006
Auskunft: Stefan Comi, Christof Stadler, Vorsteher
Tel. 052 625 47 21
E-Mail: osaltstadt@schulensh.ch

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie
bitte bis 29.05.2006 an den Stadtschulrat Schaff-
hausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Stellen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Gefreutes gibts aus der Sparte
Kultur zu berichten: Gabriel
Vetter, seines Zeichens Slam-
Poet und Wortkünstler aus hiesi-
gen Breiten, darf am Samstag in
Wien den begehrten «Salzbur-
ger Stier» entgegennehmen. Da-
mit wird Vetter in Zukunft im
gleichen Atemzug mit Viktor
Giacobbo, Lorenz Keiser oder
Emil Steinberger genannt. Und:
Nach Ralf Schlatter, der den be-
gehrten Kulturpreis zusammen
mit seiner Bühnenpartnerin
Anna-Katharina Rickert 2004
bekam, ist er der zweite Schaff-
hauser innert zwei Jahren, der
die Liste der Preisträgerinnen
und Preisträger ziert. Chapeau
und Glückwünsche nach Wien!
(hb.)

Empörung allenthalben über
das Meisterschaftsfinale vom
letzten Samstag und die un-
rühmliche Fortsetzung unmit-
telbar nach dem Schlusspfiff.
Von Skandal ist die Rede, und es

wird sich vorzugsweise in Su-
perlativen Luft gemacht. Der
CEO des Stadionmanagements
«Basel United» liess sich gar zur
pseudomonumentalen Aussage
hinreissen, er habe so etwas
nicht nur noch nie erlebt, son-
dern werde es wohl auch nie
mehr erleben. Hä? Nach uns die
Sintflut oder was? Mitnichten.
Die Welt dreht sich weiter und
ebenso das runde Leder. Und
unsereins fragt sich derweil, ob
der eigentliche Skandal nicht
die plötzliche Empörung über
«das» ist. Als ob sich «das» nicht
schon längst abgezeichnet hätte.
Als ob «das» nicht einfach ein
Frage der Zeit war. Und als ob
wir bisher einfach nur Schwein
hatten, dass «das» nicht schon
eher passiert ist. (hb.)

Dünne Luft am
Säntis

Uberhaupt nicht verehrter Herr
Ospel,

fast könnten Sie mir Leid tun.
Weitherum verurteilt  zu wer-
den,  ist sicher  kein Schleck.
Nicht zuletzt massive Presse-
schelte mussten Sie einstecken.
Aber immerhin: Die nationale
Geringschätzung haben Sie
wenigstens ehrlich verdient. Ein
grosser Teil Ihres Gehalts sei ja,
so heisst es, «Kompensation».
(Wohl dafür, dass Sie jährlich
wiederkehrend so viel Schmach
auf  sich  nehmen müssen?)
Zudem – so werden Sie einwen-
den – ist Ihr Salär mit 24 Millio-
nen Schweizerfranken ja
vergleichsweise bescheiden.
Herr Grübel von der Credit
Suisse wird Ihnen wohl den
Rang ablaufen, und Lee Ray-
mond, dem Exxon zur Pensio-
nierung 600 Millionen nach-
warf, «verdiente» zuletzt jähr-
lich gar 60 Millionen (Wer tat da
wohl wem den Tiger in den
Tank?). Das entspricht – in die
helvetische CEO-Währung um-

Das Volk findet solche Spitzen-
entschädigungen ungerecht,
masslos. Selbst der Direktor des
Arbeitgeberverbandes macht
sich Ihrer exorbitanten Bezüge
wegen «grosse Sorgen».  Aktio-
näre sprechen von «regelrechter
Schande». Ich finde Ihren
«leider halt nicht kommunizier-
baren» Zahltag auch übertrie-
ben hoch. Aber im Grunde bin
ich Ihnen dankbar. Dankbar
dafür, dass nun dank dieser für
Sie vielleicht peinlichen Lohn-
transparenz endlich für alle der
Mythos vom  Zusammenhang
zwischen Leistung und Lohn
zerstört worden ist. Leistungs-
lohn ist wirklich totaler Unsinn.
Absurd, heuchlerisch und verlo-
gen. Ein perfides Instrument,
um Löhne tief zu halten und um
Arbeitnehmer und Arbeitneh-
merinnen zu disziplinieren. Raf-
finiert hatte man sie seinerzeit
für die scheinbar gerechte, leis-
tungsabhängige Entlöhnung ge-
wonnen: «Gäll, in deinem Be-
trieb hats doch sicher faule Eier,
und es wäre doch ungerecht,

wenn diese gleich viel verdie-
nen würden wie  du, oder?» Re-
sultat: Komplizierte Qualifikati-
onssysteme, Duckmäusertum,
kein höherer Lohn. Und  das
faule Alibi-Ei ist immer noch da.
Vielen gingen die  Augen auf,  als
Topmanager Brabeck seinerzeit
die ABB fast bankrott geritten
hatte und als derselbe Brabeck
trotzdem für seine «Leistung»
eine horrende Abgangsentschä-
digung kassierte. Ferner: Wäre
Leistung wirklich ausschlagge-
bend, müssten dann Frauen
nicht überall gleich viel wie
Männer verdienen?

Zum Schluss ein Bild, Herr
Ospel: Nehmen wir an, ein
Zehn-Franken-Jahreseinkom-
men entspreche einem Millime-
ter Höhe über Meer. Dann gar-
nierten Sie letztes Jahr etwa das
Säntismassiv. Tendenz stark stei-
gend. Hochqualifizierte Verwal-
tungsangestellte (Ressortleiter,
Pflegedienstleiterinnen) kön-
nen sich in etwa einen Stufenan-
stieg im Zentimeterbereich er-
hoffen.

gerechnet – fast drei Ospel (Ta-
gesanzeiger: 1 Ospel = 50 Leu-
enberger = 800 Putzfrauen).

Alt-Kantonsrat Dieter Hafner
ist Anglist.

Die «Carnegie-Stiftung für Le-
bensretterinnen und Lebensret-
ter» zeichnet jedes Jahr Men-
schen aus, die in der Schweiz

unter Gefährdung des eigenen
Lebens oder der eigenen Ge-
sundheit das Leben von Mit-
menschen gerettet haben. Die-
ses Jahr wird der Schaffhauser
SBB-Angestellte Kurt Hostett-
ler mit der Silbernen Ehrenme-
daille und einem Preis von
2'000 Franken ausgezeichnet.
Der unerschrockene Mann hat
einen Autofahrer gerettet, der in
seinem brennenden Fahrzeug
schlief. (P. K.)

Dem Schaffhauser Volkswirt-
schaftsdepartement steht eine
markante Veränderung ins
Haus. Zum Jahresende wird der
bisherige Departementssekretär
Walter Schilling seinen Job al-
tershalber an den Nagel hängen.
Das Anforderungsprofil in der
Stellenausschreibung im Amts-
blatt zeigt, dass hier jemand sei-
nen Platz frei macht, der auf
praktisch allen Fachgebieten
sattelfest ist. (ph.)

Den Ligaerhalt grad noch so ge-
schafft, aber zur Ruhe kommt
der FCS deswegen nicht: Nach-
dem am Dienstag bereits be-
kannt geworden war, dass der
Brasilianer Gil zum Challenge-
League-Verein Wohlen geht,
hiess es einen Tag später, dass
nun auch Remo Pesenti und Er-
satztorhüter Flavio Agosti den
FCS verlassen. Während sich
Agosti voll auf seine berufliche
Karriere konzentrieren möchte,
zieht sich Pesenti aus berufli-

chen und familiären Gründen
zurück. Allerdings hoffe man,
den Mann mit der 10 weiterhin
in irgendeiner Art und Weise in
den FCS einzubinden, wie es
auf der Homepage des Klubs
heisst. Die Hoffnungen sind be-
rechtigt, schliesslich hat man mit
Pesenti durchwegs gute Erfah-
rungen gemacht: Der Mittelfeld-
spieler hat seinen Klub beim
Aufstieg von der 1. Liga in die
oberste Spielklasse begleitet.
(hb.)



Donnerstag
18. Mai 200612   GESELLSCHAFT

Stadtplanung im Spannungsfeld zwischen Demokratie und Geld

Regieren die Investoren die Stadtplanung?
Vier Veranstaltungen führt das

Schaffhauser Architektur-Fo-

rum unter dem Titel «Stadt im

Fluss» durch. Das dritte Podi-

um, «Stadt und Planung»,

versuchte die Schwierigkeiten

und Möglichkeiten von Stadt-

planung aufzuzeigen.

PETER HUNZIKER

Die vier Männer auf dem Podi-
um hatten sich viel vorgenom-
men. Aus verschiedenen Blick-
winkeln sollten sie aufzeigen, in
welchem Spannungsfeld sich
Stadtplanung bewegt, und wel-
che Rahmenbedingungen Politik
und Investoren vorfinden oder
vorfinden sollten. Unter der Lei-
tung von Heinz Schöttli, Präsi-
dent des Schaffhauser Architek-
tur-Forums (Scharf), unterhiel-
ten sich Bernhard Fink, Leiter
des Stadtbauamtes in Bregenz,
Tages-Anzeiger-Chefredaktor
Peter Hartmeier und der städti-
sche Baureferent Peter Käppler
darüber, was sie eigentlich von
Stadtplanung erwarten, aber
auch darüber, weshalb die Er-
wartungen so selten erfüllt wer-
den. Nicht ganz überraschend
sassen im Publikum vor allem
Architekten und die in der Ver-
waltung mit der Problematik be-
sonders befassten Leute.

Einen Einstieg ins Thema lie-
ferte die Glarner Landsgemein-
de, die sich wenige Tage zuvor
für einen radikalen Schnitt bei
der Zahl ihrer Gemeinden ent-
schieden hatte. Für Schöttli ist
dieses Beispiel Beleg dafür, dass
die Raumplanungsgesetze allein
nicht mehr genügten. «Der Poli-
tik sind die Instrumente abhan-
den gekommen, um die Wün-
sche der Menschen umzuset-
zen», behauptete er. Eine These,
der im Laufe der Abends noch
mehrfach zugestimmt und wi-
dersprochen wurde.

Peter Hartmeier beschrieb
sich auf dem Podium als Pendler

zwischen Schaffhausen und Zü-
rich und als Vertreter eines urba-
nen Publikums. Die Frage, ob
die Menschen und ihre Vorstel-
lungen von Stadtplanung denn
in den Städten genügend vertre-
ten werden, stellte  er in den
Raum. Die Entscheidung in Gla-
rus beweise, dass die Bevölke-
rung mehr Strukturveränderung
wünsche, als die Politik wahrha-
ben will. Die Anstösse zu Refor-
men kämen letztlich nicht mehr
aus den Amtsstuben, sondern
vom Volk.

Hartmeier verwies darauf,
dass in 38 Prozent aller Schwei-
zer Gemeinden Zusammen-
schlüsse diskutiert würden,
weil die Kommunen ihre Aufga-
ben nicht mehr gut genug erfül-
len können. Während in der EU

die Zahl der Gemeinden
durchwegs abgenommen hätte,
bestünden in der Schweiz noch
Strukturen wie zu Napoleons
Zeiten. Die grossen gesell-
schaftlichen Probleme hätten
die Städte zu tragen, für Kon-
fliktstoff sorgten deshalb vor
allem die Gegensätze zur länd-
lichen Gesellschaft. Die grossen
Agglomerationen Zürich, Basel
oder Genf fühlten sich kaum
mehr vertreten. Die Bündner
«Porta Alpina», deren Projek-
tierung von den Lobbyisten
schnell durchgesetzt werden
konnte, während um den Zür-
cher Umsteigebahnhof jahre-
lang gerungen wurde, wählte er
als Beispiel. «Die Unzufrieden-
heit in den grossen Städten
nimmt zu.»

GELD REGIERT DIE WELT

Die Sorgen des städtischen Bau-
referenten Peter Käppler sind
dagegen völlig anderer Natur. In
seiner Arbeit stellt sich eher die
Frage, wer eigentlich die Pla-
nung bestimmt. Das Volk, die Po-
litik oder gar die Investoren?  Er
widersprach zwar Vermutungen,
Stadtplanung werde im stillen
Kämmerlein am Reissbrett kon-
zipiert, ebenso eindrücklich be-
richtete er aber auch von der
Schwierigkeit, die Bevölkerung
in diese langfristigen Prozesse
einzubinden. Auf der politischen
Ebene seien Visionen zu entwi-
ckeln, die jedoch in der Bevölke-
rung stets die Erwartung we-
cken, alles werde sofort passie-
ren. Am Beispiel der A4 illust-

Die Beteiligung der Bevölkerung an der Stadtplanung zu erreichen, ist schwer, beklagt der Politiker.
Das Interesse an der Entwicklung einer Kommune ist enorm und muss nur angesprochen werden, hält
der Journalist entgegen.   (Foto: Peter Pfister)
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rierte Käppler, wie auf zwanzig
Jahre hinaus geplant wird, die
wirtschaftlichen und sozialen
Rahmenbedingungen für diesen
Zeitraum jedoch nur erahnt wer-
den können. Käppler erlebt die
Diskussion ausserhalb der Fach-
kreise deshalb als ausserordent-
lich schwierig. «Die Bevölke-
rung ist immer erst zu packen,
wenn etwas unmittelbar an-
steht», lautet sein Fazit. Er be-
dauert, dass durch den späten
Einstieg der Bevölkerung in ein
Thema, ihr Einfluss gering sei.
Mit Mitwirkungsverfahren oder
einer Zukunftswerkstatt, wie sie
gerade auf der Breite durchge-
führt wurde, möchte  der Baure-
ferent dieses Manko etwas kor-
rigieren.

BIS AN DIE GEMEINDEGRENZE

Wenn nicht das Volk bestimmt,
hat gar die Wirtschaft in der
Raumplanung das Sagen?
«Nicht in der Planungsphase»,
widerspricht Käppler. Einfluss
nehme die Wirtschaft erst nach
der Planung, und ihre Forderun-

gen änderten sich noch schnel-
ler als die raumplanerischen
Tendenzen. Stand vor zwanzig
Jahren der Ruf nach günstigem
Wohnraum im Mittelpunkt,
wird heute die Schaffung von
qualitativ guten Wohnungen an
besten Lagen gefordert. Am Bei-
spiel des Areals hinter dem
Bahnhof zeigte der Baureferent,
wie schwierig sich ein Prozess
für die Planer gestalten kann.
Acht bis zwölf Jahre dauere es,
bis aus Projekten Realität wer-
de: «Man fängt in gutem Glau-
ben an und trägt das Risiko, dass
eines Tages alles völlig anders
sein wird.» Die Investoren tre-
ten erst in der Schlussphase ak-
tiv auf den Plan und sagen, ob
die Planer mit ihren Vorstellun-
gen Recht hatten. Vielfach sei
der Einfluss der Kommunen zu
gering, bedauert Käppler. Nicht
zuletzt, weil sie in einem Wett-
bewerb stehe. «Raumplanerisch
endet heute noch jede Strategie
an der Gemeindegrenze.»Und:
«Wir müssen langfristig denken,
aber kurzfristig wachsam blei-
ben.»

Als Vertreter vom anderen
Ende der Internationalen Gar-
tenbauausstellung (IGA) 2018
stellte sich Bernhard Fink vor,
Leiter des Stadtbauamtes von
Bregenz. Die Stadt am Boden-
see gilt als Beispiel für eine ar-
chitektonisch gelungene Ent-
wicklung. In Österreich, so ge-
wann man den Eindruck, funkti-
oniert Raumplanung etwas
anders als hier zu Lande. Für
Fink ist Stadtplanung eine Inter-
essenabwägung, die Wohnen, Ar-
beiten und Bewegen gleicher-
massen berücksichtigen muss.
Ein Gleichgewicht, bei dem er in
seinem Amt Einfluss nehmen
kann. Damit Stadtplanung zu
einem Gemeinschaftsakt wird,
brauche es allerdings immer
grosse Informationsanstrengun-
gen. «Die Bürger wollen Ent-
wicklung, sind aber orientie-
rungslos», erzählt er. Nur in
langwierigen Prozessen könne
die Bevölkerung von auf den
ersten Blick gewagten Projekten
überzeugt werden. Die Diskus-
sion darüber müsse angestossen
und in Gang gehalten werden.

Irgendwann reife eine Akzep-
tanz, die aus einer Vision Kon-
kretes werden lasse.

DAS PUBLIKUM WARTET

In der abschliessenden Diskussi-
on kamen Klagen aus dem Pu-
blikum, in Schaffhausen mangle
es an einer intensiven Auseinan-
dersetzung über Baukultur und
Stadtentwicklung. Peter Hart-
meier hielt diesen Voten entge-
gen, Architektur sei keineswegs
allein für die Fachleute interes-
sant: «Bei der Tagi-Leserschaft
ist das eines der beliebtesten
Themen.» Eigentlich gehe es
nur noch darum, dieses grosse
Interesse aufzunehmen und den
Leuten Gesprächsstoff zu lie-
fern. Architekten und Planer
hätten dabei grossen Einfluss.
«Die Bevölkerung wartet auf
Sie», richtete er einen Aufruf
ans Publikum.

Die vierte und letzte Gesprächs-
runde zum Thema «Stadt im Fluss»
findet am 8. Juni um 19.00 Uhr im
Haberhaus Kulturklub statt.
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Schoko-Laden!
Am Samstag, 20. Mai, ist Weltladentag 2006.
Sie haben die Möglichkeit, unsere Schokoladen
zu degustieren. Der Genuss von fairer Schoko-
lade macht alle glücklich! Traditionsgemäss
kreiert die Fassbeiz zum Weltladentag spezielle
Menüs – lassen Sie sich überraschen und
«fair»-wöhnen!

Fassbeiz, Webergasse 13, und
claro Weltladen, Webergasse 48, Schaffhausen



«Gesundheit 
für Generationen»

Volksapotheke Orthopädie Wellness Schuhe
Alltagshilfen, die Ihr Leben erleichtern

Das Orthopädiegeschäft der Volksapotheke 
bietet eine grosse Palette an Dienstleistungen 
und Produkten, welche Ihnen helfen, Ihre
Lebensqualität zu verbessern. Der Orthesen- 
und Prothesenbau gehört zu den Kernkom-
petenzen des Unternehmens. Ebenso die
Fertigung von individuell angepassten Schuh-
einlagen für Problemfüsse. Persönliche 
Beratung bei der Wahl der Produkte ist selbst-
verständlich, auf Wunsch auch bei Ihnen 
zu Hause.

volksapotheke
orthopädie·wellness·schuhe
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Buchsbaumpassage, Bahnhofstrasse 8, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 13 62, www.volksapotheke.ch

Die Einsparungen sind gering; die
personellen Ressourcen des Stadtrates
werden jedoch erheblich geschwächt.

Nein zuSH-fit!
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AL FDP
Wir Liberalen.

VOLKSAPOTHEKE
                                    SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2006
Dienstag, 6. Juni, 19.00 Uhr,
Park-Casino, Schaffhausen

Traktanden

1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 31. Mai 2006

3. Jahresbericht und Jahresrechnung 2005
– Bericht der Kontrollstelle
– Entlastung des Verwaltungsrates

4. Bericht zum Investitionsprogramm. Bewilligung des Kredites bzw. der Finan-
zierung des Umbaus der Apotheke «im dorf», Neuhausen a. Rhf.

5. Rechtskleidwechsel-Verhandlungen mit den Krankenkassen
(Kollektivmitglieder); Bericht des Verwaltungsrates

6. Teilrevision der Statuten der Genossenschaft Volksapotheke Schaffhausen
vom 30. 10. 1970

7. Verwaltungsrat: Wahlen für den Rest der Amtsperiode 2005–2008
a) Ergänzungswahl in den Verwaltungsrat
b) Wahl des Präsidenten

8. Anträge der Mitglieder
Allfällige Anträge von Mitgliedern sind bis zum 24. Mai 2006 zuhanden des Präsi-
denten der Genossenschaft, Arthur Ulmer, an die Verwaltung, Schützengraben 30,
8201 Schaffhausen, einzureichen.

9. Ehrungen und Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat:
Arthur Ulmer, Präsident

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden
in der Stadt Schaffhausen
Büro der Delegiertenversammlung

E I N L A D U N G
zur

82. ordentlichen Delegiertenversammlung

auf Donnerstag, 18. Mai 2006, 20.00 Uhr
im Saal des Chirchgmeindhuus Ochseschüür,
Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen

Traktanden:

1. Begrüssung, Eröffnung, Mitteilungen
2. Protokoll der 81. Delegiertenversammlung

vom 15. November 2005
3. Bericht und Rechnung für das Jahr 2005
4. Tätigkeitsbericht des Vorstandes für das Jahr

2005/2006
5. Bericht der Kommission «Pastorationsgemeinschaft»
6. Kurzberichte aus den Kirchgemeinden
7. Verschiedenes, Umfrage

Für das Büro der DV:
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Unsere Gemeinde-
glieder sind als Beobachter dazu eingeladen.

Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 28. Mai.
Rheinwanderung
Säckingen-
Rheinfelden.
Besammlung:
7.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag,  10. Juni.
Wanderung
Oberbüren-
Bürgenstock.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 16. Mai 2006

Fruchtgemüse: Salatgurken Stück 2.–; Blattgemüse: Krautstiele kg 6.–;
Rhabarber kg Fr. 5.–. Kohlgemüse:  Kohlrabi Stück 2.00; Rotkabis kg 3.–;
Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–; Zwiebeln
gelb, kg 2.50. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40; Sellerie Knollen, kg 5.–;
Radieschen, Bund 1.60. Salate: Lattich kg 4.–; Eisberg kg 3.–; Kopfsalat grün,
Stück 2.40; Eichblattsalat, kg 5.–; Lollo rot, kg 5.–; Nüsslisalat kg 28.–;
Rucola kg 20.–. Andere Produkte: Spargel grün, kg 15.–; Spinat, kg 5.–;
Randen ged. kg 3.–. Kartoffeln: Bintje kg 1.20; Charlotte kg 1.50. Kernobst:
Äpfel Boskoop I kg 3.50; Äpfel Braeburn kg 4.–; Gala I kg 3.50;  Äpfel Golden
I kg 3.50; Äpfel Jonagold I kg 3.50; Äpfel Maigold I kg 3.80; Äpfel übrige I
Inland kg 3.80; Birnen Kaiser, Beurré B. kg 3.80; Birnern übrige I Inl.
kg 3.–. Beeren: Erdbeeren kg 14.–.

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
az-inserat@bluewin.ch
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Hans-Jörg Kunz richtete in Osterfingen eine Jakob-Ritzmann-Galerie ein

Grösste Privatsammlung von Ritzmann-Bildern
Der frühere SVP-Regierungs-

rat Hans-Jörg Kunz hat sein

erstes Bild von Jakob Ritz-

mann, bekannt geworden als

der «Maler des Klettgaus»,

1973 gekauft. Daraus ent-

stand eine enge Freundschaft

mit dem Zürcher Künstler mit

Osterfinger Wurzeln. Heute

hat Kunz wahrscheinlich die

grösste Privatsammlung von

Ritzmann-Bildern – und seine

eigene Ritzmann-Galerie.

BEA HAUSER

In den 50er- und 60er-Jahren
sah man Jakob Ritzmann an ver-
schiedenen Orten im Klettgau
an der Staffelei stehen, immer
die Pfeife im Mund und geklei-
det in einen weissen Überkittel.
Er malte unzählige Bilder vom
Klettgau, oft auch von Neun-
kirchs Umgebung, wo er im Üb-
rigen im Gasthaus «Sonne»
nächtigte und dort auch seine
Mahlzeiten einnahm.

Ritzmann ist ein Osterfinger
Geschlecht, Jakob Ritzmanns
Grosseltern waren noch Bauern
in Osterfingen, aber sein Vater
zog schon sehr früh fort. Daher
kam Jakob Ritzmann 1894 in
Zürich zur  Welt, wo er auch leb-
te und arbeitete. Doch seine
Wurzeln haben ihn immer inter-
essiert, so dass er als alter Mann
seine letzten Monate im Alters-
und Pflegeheim Winkel ver-
brachte. Nach seinem Tod im
Jahr 1990 wurde Ritzmann auf
eigenen Wunsch auf dem Fried-
hof seinen Bürgerorts Osterfin-
gen bestattet.

LANGE FREUNDSCHAFT

1973 kaufte Hans-Jörg Kunz,
von 1989 bis 2000 SVP-Regie-
rungsrat des Kantons Schaffhau-
sen, das erste Bild von Jakob
Ritzmann an einer Ausstellung
in der Mehrzweckhalle Oster-

fingen. Dort lernte Kunz den
Maler auch kennen. Aus diesem
ersten Bilderkauf entstand eine
lebenslange Freundschaft.
Hans-Jörg Kunz begann etwa
1979 bewusst Ritzmann-Bilder
zu sammeln. Heute besteht sei-
ne Sammlung aus 70 Ölbildern
und rund 40 Aquarellen und
Zeichnungen aus der Zeitperio-
de von 1914 bis 1986. Der ehe-
malige Regierungsrat kaufte je-
des Ritzmann-Werk, das er fand
oder das ihm angeboten wurde.
Einige Bilder schenkte ihm Ja-
kob Ritzmann selbst oder des-
sen Tochter.

Die Sammlung von Hans-Jörg
Kunz ist wahrscheinlich die
grösste Privatsammlung von Ja-
kob-Ritzmann-Bildern. Werke
von Jakob Ritzmann befinden
sich im Besitz des Bundes, ein-
zelner Kantone und Städte. Man
findet sie auch im Kunsthaus
Zürich, in der Oskar-Reinhart-
Stiftung in Winterthur, im Muse-
um zu Allerheiligen und im
Ortsmuseum in Wilchingen.
Ritzmann war ein Weg- und Ma-

lergenosse von Hans Sturzen-
egger. 1960 wurde dem Künst-
ler der Georg-Fischer-Preis der
Stadt Schaffhausen zugespro-
chen. 1982 hat die Bürgerge-
meinde Osterfingen ihrem Mit-
bürger für grosse Verdienste das
Ehrenbürgerrecht verliehen.

AUS STÖCKLI WIRD GALERIE

1982 bauten Hans-Jörg und
Rita Kunz-Stoll das Haus im Fi-
scher Nr. 121 in Osterfingen  als
Stöckli für die Zeit, wenn eines
der vier Kinder das grössere El-
ternhaus benötigen würde. Seit
damals war es allerdings ver-
mietet, und über die immer
grösser werdende Sammlung
von Ritzmann-Bildern sei seine
Frau nicht nur entzückt gewe-
sen, meinte Kunz zur «az» bei
deren Besuch in Osterfingen. An
den Wänden hätten Ritzmanns
Bilder dreifach übereinander
gehangen. Heute, mit der eige-
nen Galerie, möge Rita Kunz die
Ritzmann-Bilder aber wieder,
erzählte der frühere SVP-Politi-

ker lachend.  Als nun das
«Stöckli» zufällig frei geworden
ist, wusste Hans-Jörg Kunz:
«Das wird meine Galerie.» Vor
gut einem Monat hat er die Ritz-
mann-Galerie eröffnet. Neun
Räume sind mit Buchstaben ver-
sehen, denn Kunz hat die Bilder
nach Themen geordnet. Die Wer-
ke sind mit Nummern versehen,
die Nummer eins ist jeweils das
älteste Bild im Raum, die höchs-
te das jüngste. Zentral sind na-
türlich die Klettgauer Bilder, die
allerdings nicht die gleiche Dy-
namik ausstrahlen wie einige
Aquarelle und Ölbilder aus den
20er- und 40er-Jahren mit Stras-
sen- und Kaffeehausszenen.
Überraschend sind einige kleine
Aktzeichnungen. 1980 malte
Ritzmann auf  Wunsch von
Hans-Jörg Kunz bäuerliche
Stillleben. Die Ritzmann-Gale-
rie in Osterfingen ist nicht öf-
fentlich. Aber Gruppen und Pri-
vatpersonen können einen Be-
suchstermin bei Hans-Jörg
Kunz unter Telefonnummer 052
624 11 01 vereinbaren.

Besondere Dynamik strahlen die Strassen- und Kaffeehausszenen aus den 20er und 40er -Jahren aus,
wie dieser Bauerntanz, an dem Hans-Jörg Kunz besonders Freude hat.                   (Foto: Peter Pfister)
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Auch im TabTab ging die Post ab, hier etwa mit Koch/Schütz/Studer. (Alle Fotos: Peter Pfister) Die New Yorker Rapperin Celena Glenn begeisterte mit Leo Tardin & Grand Pianoramax. Das Christoph Baumann Large Ensemble wartete mit einer Uraufführung auf.

Franziska Baumanns elektronischer Handschuh zauberte derart fremde Töne in die Kammgarn,
dass fast niemand den während des Konzerts losgegangenen Feueralarm als solchen identifizierte.
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Offener Brief an den Stadtrat ...
Dem Stadtpräsidenten Marcel
Wenger danken wir für seinen
Einsatz zur Verbesserung des
Stadtbildes aufrichtig und herz-
lich. Es ist uns jedoch ein Anlie-
gen, festzuhalten, dass sich das
Referendumskomitee ausdrück-
lich nicht gegen wirksame Mass-
nahmen zur Bekämpfung von
Sprayereien, Vandalismus und
das achtlose Wegwerfverhalten
wehrt. Schaffhausen braucht
dringend solche Massnahmen.
Wir fordern den Stadtrat auf,
alle angedachten Punkte des Pa-
ketes unverzüglich an die Hand
zu nehmen. Es ist uns niemand
bekannt, der sich dagegen aus-

spricht, und die notwendigen
Kredite liegen allesamt in der
Finanzkompetenz des Stadtra-
tes. Es gibt absolut keinen
Grund, die Dinge künstlich zu
verzögern.

Darüber hinaus empfehlen
wir weiterführende, bewusst-
seinsbildende Massnahmen zur
wirksamen Bekämpfung des
Litterings und verweisen auf Pi-
lotprojekte und Erfahrungen an-
derer Gemeinden. Gleichzeitig
bitten wir den Stadtrat, Spraye-
reien, Vandalismus und Littering
nicht zu vermischen mit der Ver-
schärfung der Reglementierung
für Altstadtlädeli und Strassen-

cafés, die am 21. Mai zur Ab-
stimmung kommt. In einer 41
Artikel umfassenden Verord-
nung werden Altstadtlädeli und
Strassencafés zurechtreglemen-
tiert, bürokratische Bewilli-
gungspflichten sowie neue Ge-
bühren und Farbverbote einge-
führt. Es ist gefährlich, mit er-
schreckenden Bildern von Van-
dalenakten und Sprayereien die
Wut in der Bevölkerung zu
schüren, um damit bei der Be-
völkerung um jeden Preis eine
Mehrheit für die umstrittenen
Vorhaben zu finden. Oder wer-
den etwa Farbverbote für Son-
nenschirme unser Littering-Pro-

blem lösen? Werden neue Ge-
bühren für Postkartenständer
einen Sprayer von seinem ille-
galen Tun abhalten? Nein! Wer
solche Erwartungen schürt, wird
später bitter enttäuschen müs-
sen. Um das gemeinsame Ziel
einer sauberen und lebendigen
Stadt zu erreichen, braucht es
rasch effiziente Massnahmen
gegen Sprayereien, Vandalismus
und Littering.

Überparteiliches Komitee
«Amt für guten Geschmack,

nein danke!»
Christian Ritzmann, Fabian

Käslin, Daniel Preisig,
Christian Mundt

 .... und dessen  Antwort postwendend
Zusammengefasst fordern die
Junge SVP und die Junge FDP
den Stadtrat auf, alle Punkte des
Massnahmenplans der Stadt-
bildvorlage unabhängig vom
Ausgang der Volksabstimmung
unverzüglich an die Hand zu
nehmen. Der Stadtrat nimmt
Kenntnis von dieser Forderung
und stellt mit Befremden fest,
dass diese Forderung ausgerech-
net vom überparteilichen Komi-
tee erhoben wird, welches das
Referendum gegen die Stadt-
bildvorlage ergriffen hat.
Bereits im Vorfeld der Referen-
dumsdiskussion hat der Stadtrat
darauf aufmerksam gemacht,
dass das Referendum sämtliche
Beschlüsse des Grossen Stadtra-
tes sowohl über die Massnah-
men wie auch die Nutzungsver-

ordnung betrifft. Sagen die
Stimmberechtigten Nein zur
Vorlage, so sind alle vom Gros-
sen Stadtrat beschlossenen
Massnahmen hinfällig. Eine par-
tielle Umsetzung der Stadtbild-
vorlage ist deshalb weder mit
dem geltenden Recht noch mit
dem Demokratieverständnis
vereinbar.

Ein Nein der Stimmenden
kann schon aus diesen Gründen
nicht dazu führen, dass die
Stadtbildvorlage nun im Mass-
nahmenteil umgesetzt werden
kann. Wenn das Referendums-
komitee dazu fälschlicherweise
verbreitet, die Massnahmen be-
fänden sich «allesamt» in der
Kompetenz des Stadtrates, dann
wird durch diese Aussage einmal
mehr die Öffentlichkeit in die

Irre geführt. Weder der Rahmen-
kredit von 300‘000 Franken
noch die beantragten wieder-
kehrenden Ausgaben liegen in
der Kompetenz des Stadtrates.

Die beiden Teile der Vorlage
gehören auch inhaltlich un-
trennbar zusammen: Einerseits
sollen mit neuen Vorschriften
die gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen übersichtlicher und grif-
figer geregelt werden, anderseits
sollen mit konkreten Massnah-
menvorschlägen – zum Beispiel
neuen Abfallbehältern – die Vor-
aussetzungen für das Einhalten
der Vorschriften verbessert wer-
den. Nachdem nun auch die
konkreten Massnahmen (wie
bessere Abfallbehälter, Schutz-
anstriche gegen Sprayereien,
Fassadenbegrünungen und Aus-

leuchtung dunkler Winkel) in
der öffentlichen Diskussion als
nutzlos kritisiert werden (so die
erneute Stellungnahme der Re-
daktion in den SN vom 16. Mai),
besteht für eine Interpretation
des Volkswillens im Sinne der
Aufforderung des Referendums-
komitees überhaupt kein Raum.
Der Stadtrat wertet den offenen
Brief des Komitees «Amt für gu-
ten Geschmack – nein danke»
denn auch nicht als Unterstüt-
zung für den Massnahmenplan,
sondern als reine Abstimmungs-
propaganda, mit dem Ziel, Stim-
mende mit Sympathien für die
Massnahmen noch ins Nein-La-
ger zu holen.

Für den Stadtrat Schaffhausen:
die Stadtkanzlei

Besser aufpassen auf die Kronjuwelen
Wir freuen uns, dass eine grosse
Sensibilisierung für unser Stadt-
bild im Gange ist. In unserer Tä-
tigkeit begegnen wir einer wei-
teren Perspektive: Rund 15‘000
Gäste pro Jahr lassen sich durch
unsere Altstadt führen, die meist
sehr gute Noten für ihr Erschei-
nungsbild erhält. Beispielsweise

sind wirkliche «Faust-aufs-
Auge-Schaufenster» gottlob
noch die Ausnahme. Sie sind
wohl am ehesten anzutreffen
bei Ladenketten, welche wenig
Rücksicht nehmen auf lokale
Gegebenheiten. Schmerzvoll
wird es bei Gebäuden, welche
zum touristischen «Muss» der

Altstadt gehören, wie der su-
perb renovierte Goldene Och-
sen in der Vorstadt. Das heraus-
ragende Schild und der domi-
nante Schriftzug des Geschäfts
im Erdgeschoss zeugen von we-
nig Achtung für ein besonders
wertvolles Kronjuwel unserer
Stadt. Im Zeitalter von Massen-

und Billigstprodukten bestehen
Reichtum und Charme einer
Stadt in dem, was nicht aus-
tauschbar ist.

Patrizia Pellandini, Evi Caja-
cob, Gabriele Godenzi, Verena

Hauser, Ursula Neukomm,
Stadtführerinnen
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Die Parolen der Parteien
SP FDP SVP CVP EVP ÖBS ALSH JSVP JFDP

Stadt
SH-fit Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein
Stadtbildverordnung Ja Nein Nein Ja Ja Ja Nein Nein Nein

Bund
Bildungsartikel Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja

Keine Schaufensterpolizei geplant
Mit irreführenden Flugblättern
und Leserbriefen versuchen die
Jungparteien der FDP und SVP
auf ihre so genannte politische
Arbeit aufmerksam zu machen.
Wenn diese Parteien behaup-
ten, Schaufenster mit z.B.
knapp bestückten Schaufenster-
puppen würden von der Polizei
verboten, dann kennen diese
Politiker schlicht und einfach
die Spielregeln im Detailhandel
nicht. Auch wird es in Zukunft
keine gnadenlose Gebühren-
eintreiberei geben. Im Vergleich
zu anderen Städten im In- und
Ausland haben wir auch in Zu-
kunft beinahe paradiesische
Verhältnisse, was die Gebühren
für den Detailhandel betrifft.

Für mich ist auch mehr als
erstaunlich, wie sich die Jung-

parteien plötzlich für die Alt-
stadtlädeli «interessieren».
Bis dato konnte die Pro City
von dieser Seite noch kein
solches Interesse wahrneh-
men, obwohl wir etwa betref-
fend Einkäufen über der
Grenze mit diesen Parteien
Kontakt aufgenommen ha-
ben, jedoch keine Antwort er-
halten haben. Das ist das ak-
tuelle Problem, mit dem die
Altstadtgeschäfte zu kämpfen
haben. Aber das Thema Ein-
kauf über der Grenze ist für
junge Politiker kein spektaku-
läres Thema …

Als Präsident der Pro City
empfehle ich, am 21. Mai ein
überzeugtes Ja in die Urne zu
legen.

Peter Wehrli, Uhwiesen

Altes Hausrezept
Katzen vertreibt man nicht mit
der Videokamera, aber mit ei-
nem gehörigen «Gutsch» Was-
ser. Nächtliche Sprayer und
noch unappetitlichere Gesel-
len dagegen schlägt ein plötzli-
cher, greller Lichtstrahl in die
Flucht. Darum braucht es
«elektronische Massnahmen».
Sensibilisierung dagegen ver-
spricht bei Übeltätern auf fri-
scher Tat recht wenig Erfolg,
und die Polizei kann nicht
immer zur Stelle sein. Die
Stadtbildvorlage verdient un-
sere Unterstützung. Der Stadt-
rat und seine MitarbeiterInnen
werden sie mass- und sinnvoll
umsetzen.

Iren Eichenberger,
Schaffhausen

Gar nicht fit
Die «SH-fit»-Initianten wol-
len die Schaffhauser Stadtre-
gierung auf drei Mitglieder
schrumpfen lassen. Es ist mir
schleierhaft, wie man auf so
eine Idee kommen kann,
zumal ja  kaum etwas gespart
wird. Sie verdienen  200 Mal
weniger als Vasella und Ospel.
Weniger Stadträte und -innen
würde bedeuten, dass diese
ständig  gestresst den vielen
Problemen hinterherrennen
müssten und kaum Zeit hät-
ten, um breit abgestützte und
kreative Politik zu machen.
Ein schwacher Stadtrat kann
nur schlecht regieren. Und
daran hat doch niemand Inte-
resse. Nein zur Initiative.

Bruno Loher, Schaffhausen

Ja zum Bildungsartikel
Um es vorwegzunehmen: Ein
zentralistisches Bildungssys-
tem steht mit der anstehen-
den Abstimmung nicht zur
Debatte. Hingegen soll unter
Wahrung des Wettbewerbes
und regionaler Besonderhei-
ten die Koordination unter
den 26 Kantonen verbessert
werden. Einige verbindliche
Eckwerte, wie zum Beispiel
Schuleintrittsalter, Dauer
und Ziele der verschiedenen
Bildungsstufen sowie Ab-
schlüsse und Übergänge, wer-
den harmonisiert. Die Schul-
hoheit bleibt weiterhin bei
den Kantonen.

Der Bund kann nur dann
eingreifen, wenn sich die

Kantone in den erwähnten
Schulfragen nicht einigen
können. Und auch in diesem
Fall bleibt die Mitwirkung der
Kantone verfassungsmässig
verankert.

Die Angst der Gegner, die
Vorlage untergrabe den Föde-
ralismus ist deshalb unbe-
rechtigt. Zusammen mit an-
deren Anstrengungen wird
diese verbesserte Koordinati-
on den Bildungsplatz
Schweiz stärken. Ich werde
der Bildungsvorlage zustim-
men.

Elisabeth Bührer,
Kantonsrätin, Thayngen

Zahlen
Sparen
Anlegen
Finanzieren
Vorsorgen
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Clientis BS Bank
Schaffhausen
Tel. 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse 
Schaffhausen 
Tel. 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Clientis Spar- und
Leihkasse Thayngen
Tel. 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch



Langrietstrasse 11
8212 Neuhausen

Telefon 052 672 36 26

velo-russenberger.ch

Mit Service-Garantie

TDS-Tour de Swiss
Lust auf Velofahren?

Bei

Velos + Mofas

Inhaber Bruno Widmann
Rosengässchen 3
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 10

Bike, Velos + Sport
Klausweg 80
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 45 46
info@bike-cafe.ch

So richtig zum druf abfahre.

Schaffhausen
Inhaber: René Mathier
Tel. 052 643 25 20

www.schopper-velos-motos.ch

www.schweri-zweirad.ch
Schweri-Zweirad

Haupstr. 14   8259 Wagenhausen
Tel. 052 741 28 48    Fax 052 741 28 74

• Velo • Stiga-Mäher • Roller
• Verkauf • Abholservice • Reparaturen
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Ob auf grossen
oder kleinen
Rädern oder gar
auf Flügeln,
Hauptsache mit
eigener Muskel-
kraft lautet das
Motto am slowUp.
(Foto: Peter
Pfister)

Auf zum slowUp Schaffhausen-Hegau!
Über 20'000 Personen nah-

men am letztjährigen ersten

slowUp Schaffhausen-Hegau

teil. Dieses Jahr erwartet das

Organisationskomitee bis zu

30'000 Teilnehmende.

Buch, Ramsen, Gailingen, Dörf-
lingen und Büsingen nach
Schaffhausen. Die ganze Stre-
cke misst 38 Kilometer, sie kann
aber mit dem halbstündlich ver-
kehrenden Busshuttle Thayn-
gen–Dörflingen abgekürzt wer-
den. Zusätzlich steht eine Auf-
stiegshilfe für Rollstühle und In-
lineskater  von Ramsen zum
Gailinger Zoll bereit.

Die grössten Hühnereier

An den Etappenorten ist für At-
traktionen und  das leibliche
Wohl bestens gesorgt. So ist
etwa in Buch die alte Säge in
Betrieb, und der Badiverein lädt
zum Bade mit Grill, in Dörflin-
gen dürfen Kinder Traktor fah-
ren und an einer Handwerker-

Olympiade teilnehmen, und in
Thayngen kann man sich bei der
SP Reiat mit Softeis erfrischen.
Auch die deutsche Nachbar-
schaft lässt sich nicht lumpen: In
Gottmadingen kocht etwa ein
Kochweltmeister, und es gibt
laut Prospekt die grössten Hüh-
nereier der Welt zu bestaunen.
Der zentrale Festplatz in Schaff-
hausen ist übrigens nicht mehr
der Herrenacker wie im letzten
Jahr, sondern der Freie Platz an
der Schifflände, wo um 9.30 Uhr
die offizielle Eröffnung stattfin-
det. Hier können auch Velos ge-
mietet werden.

Professionelle Pannenhilfe

Wer eine Panne hat und nicht
das geeignete Ersatzteil dabei

hat, braucht nicht gleich zu ver-
zweifeln. In Schaffhausen,
Herblingen, Thayngen, Gottma-
dingen, Ramsen und Dörflingen
gibt es nämlich so genannte
TDS-Helppoints, wo professio-
nelle Pannenhilfe geleistet wird.

Busse umgeleitet

Während des slowUp wird die
Buslinie 55 Schaffhausen–Dörf-
lingen über Gennersbrunn um-
geleitet und verkehrt nicht wei-
ter.  Auch auf dem Netz der städ-
tischen Busse der VBSH ist mit
Behinderungen und Verspätun-
gen zu rechnen. Das Auto lässt
man an diesem Tag am besten zu
Hause, wenn nicht, sollte man
das Gebiet des slowUp grossräu-
mig umfahren.

PETER PFISTER

SlowUp, das ist gesunde, sportli-
che und umweltfreundliche Mo-
bilität auf Rädern, Rollen oder
zu Fuss, auf einer extra dafür
gesperrten Rundstrecke. Am
nächsten Sonntag ist es wieder
so weit, der zweite slowUp
Schaffhausen-Hegau findet von
10 bis 17 Uhr statt. Die Route
führt wie letztes Jahr im Ein-
bahnsystem von Schaffhausen
über Thayngen, Gottmadingen,

VELOS MOTOS
P. Flückiger

Rheingoldstrasse 5
8212 Neuhausen

Telefon 052 672 13 85

Ihr 2 Rad Spezialist!

 Viel Vergnügen beim Slow Up!

   8245 Feuerthalen   052 659 35 74 
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Neuer

Munotwächter
Schaffhausen. Weil der
amtierende Munot-
wächter Hano Burt-
scher vorzeitig in Pen-
sion geht, hatten die
Stadt Schaffhausen und
der Munotverein die
Aufgabe, eine adäquate
Nachfolge zu bestim-
men. Auf die Ausschrei-
bung dieser 40-Pro-
zent-Stelle gingen 30
Bewerbungen ein, fünf
Personen kamen zu ei-
nem Vorstellungsge-
spräch. Entschieden hat
sich das Wahlgremium
schliesslich für den 54-
jährigen Christian
Beck, der ab dem
1. August dieses Jahres
mit seiner Partnerin
Christine Busche auf
dem Munot Wohnsitz
nehmen wird.  Beck
wuchs die ersten Le-
bensjahre in Schaffhau-
sen an der Rosengasse
auf, berufliche befasste
er sich bisher mit Tou-
ristik und Eventma-
nagement. Während
der letzten 13 Jahre ar-
beitete er in Mexiko,
wo er seine Partnerin –
eine Jamaikanerin, die
in New York aufwuchs
– kennen lernte. Im
November kam der
nun frisch gekürte Mu-
notwächter in die
Schweiz zurück. Chris-
tian Beck und Christi-
ne Busche werden für
die Arbeiten auf dem
Munot – zu denen auch
das tägliche Läuten des
Munotglöckleins ge-
hört – verantwortlich
sein. Für die Betreuung
der Hirschkolonie wird
hingegen weiterhin Eli-
sabeth Burtscher be-
sorgt sein. Christian
Beck ist übrigens ein
entfernter Verwandter
von Johann Jacob
Beck, dem Gründer des
Munotvereins. (ph.)

Wasserversorgung: Gemeinsam planen
Regierungsrat. In Beantwortung
einer Kleinen Anfrage von Kan-
tonsrat Markus Müller hält der
Regierungsrat fest, dass die Orga-
nisation der Wasserversorgung
auch in Zukunft Sache der Ge-
meinden sei, und zwar in planeri-
scher wie auch in finanzieller
Hinsicht. Einzig dann, wenn bei
Neuplanungen auch gleichzeitig
die Versorgung mit Löschwasser
für die Feuerwehr geregelt wer-
de, dürfen die Gemeinden mit ei-
nem kantonalen Zustupf rech-
nen. Ausserdem kommt der Kan-
ton auch für die so genannten Vi-
sionsstudien auf, die den Weg für
die zukünftige Planung und Wei-
terentwicklung der kommunalen
Wasserversorgungen aufzeigen.
Im Klettgau und im unteren Kan-

tonsteil sind die Studien bereits
abgeschlossen, in der Region Bi-
ber/Durach stehen sie kurz vor
der Vollendung. Eine Vernetzung
von Schaffhausen mit Dörflingen
und Hemmental ist in Prüfung.
Die Schaffhauser Gemeinden sind
also auf längere Sicht nicht
schlecht unterwegs mit ihrer Pla-
nung. Dennoch könnte ein trocke-
ner Sommer 2006 Sparmassnah-
men nötig machen: Noch hat sich
der Grundwasserspiegel von der
letzten Trockenheit nicht erholt.
Von Wasserknappheit am ehesten
bedroht sind Gemeinden, deren
Wasserversorgung sich vor allem
auf das Wasser von Karstquellen
stützt und auf Grundwasservor-
kommen von, wie der Regierungs-
rat schreibt, geringer Mächtigkeit

mit kleinem Einzugsgebiet. Weni-
ger gefährdet ist die Lage jener
Gemeinden, die ihr Trinkwasser
aus Fluss-Grundwässern bezie-
hen. Selbstverständlich würde im
Fall einer Wasserknappheit für die
Gemeinden gesorgt, notfalls mit
Zisternenwagen. Der Regierungs-
rat verhehlt nicht, dass er vor al-
lem von den kleineren Schaffhau-
ser Gemeinden eine weit gehende
Zusammenarbeit erwartet: «Mitt-
lere und kleine Gemeinden kön-
nen die Anforderungen im Allein-
gang nur schwer erfüllen. Es drän-
gen sich deshalb regionale Zusam-
menschlüsse auf.  Auch eine enge-
re Zusammenarbeit zwischen den
Gemeinden ist dringend ange-
zeigt, während sich eine kantona-
le Lösung nicht aufdrängt.» (az)

Für mehr Sicherheit im Strassenverkehr
Schaffhausen. Seit Dezember
letzten Jahres haben Neubezüger
eines Lernfahrausweises eine so
genannte Zweiphasenausbildung
zu absolvieren. Innerhalb von

drei Jahren nach bestandener
Fahrprüfung müssen sie zwei
Kurstage in Verkehrssicherheit be-
suchen. Im ersten soll gelernt wer-
den, gefährliche Verkehrssituatio-

nen frühzeitig zu erkennen und
wenn möglich zu vermeiden. So
werden Bremsmanöver und Ab-
standschätzungen geübt. Im zwei-
ten Kurs wird das partnerschaftli-
che und umweltschonende Fahren
weiterentwickelt.

Zu diesem Zweck haben neun
Fahrlehrer das Zentrum für Ver-
kehrssicherheit Schweizersbild
AG gegründet. Letztes Jahr erfolg-
te eine Aktienkapitalerhöhung auf
330'000 Franken. Vor einer Woche
wurde das neue Zentrum nun ein-
geweiht. Vier Moderatoren und
eine Moderatorin werden auf der
Anlage bei der Reithalle Schwei-
zersbild für die Sensibilisierung
ihrer Schützlinge sorgen. Hier
wird auch das Strassenverkehrs-
amt die technische Prüfung der
Motorräder vornehmen und die
Motorradprüfungen starten. (pp.)Vor dem Fahren gibt es Instruktionen.      (Foto: Peter Pfister)

Fahrerflucht nach tödlichem Unfall
Schaffhausen. Am Montagabend,
gegen 18.30 Uhr, ist es auf dem
Kirchhofplatz in Schaffhausen
zu einem Verkehrsunfall gekom-
men, bei dem eine Fussgängerin
schwer verletzt wurde. Ein Per-
sonenwagenlenker fuhr
rückwärts aus einem Parkfeld.
Dabei übersah er eine Fussgän-

gerin, und erfasste diese. Die 93-
jährige Frau stürzte zu Boden
und blieb mit schweren Kopfver-
letzungen liegen. Der Fahrzeug-
lenker entfernte sich, ohne sich
um die Frau zu kümmern. Im
Lauf der Nacht verstarb die Frau
im Kantonsspital in Schaffhau-
sen. Im Zusammenhang mit dem

Verkehrsunfall werden Personen,
welche Angaben zum Unfall ma-
chen können, ersucht, sich mit
der Schaffhauser Polizei unter Te-
lefon 052 624 24 24 in Verbin-
dung zu setzen. Insbesondere
werden Angaben zum Personen-
wagen und dessen Lenker ge-
sucht.  (Pol.)
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Perspektiven für die Breite aufgezeigt
Schaffhausen.  Mit der Präsentati-
on einiger Ergebnisse ist der Pro-
zess der «Zukunftswerkstatt
Breite» abgeschlossen. Die Resul-
tate werden nun in den stadtinter-
nen Planungsprozess implemen-
tiert. Stadtpräsident Marcel Wen-
ger bezeichnete das Ergebnis, das
in vier Arbeitskreisen  unter der
Moderation von Paul Both und
Daniel Leu zusammengetragen
wurde, als eine gute Auslegeord-
nung. Der Stadtökologe Urs Ca-
paul erinnerte jedoch daran, dass

die Stadt neben den Interessen
der Breite-Bewohnerschaft die
Gesamtsicht im Auge behalten
muss. Paul Both schilderte die
Auseinandersetzung mit den
Quartieranliegen als einen span-
nenden Prozess mit positiven Re-
sultaten in verschiedenen Berei-
chen. Unter anderem hätten im
Laufe der über 30 Sitzungen viele
ihr Quartier besser kennen ge-
lernt, vor allem aber seien sich
die verschiedenen Gruppierun-
gen in den Gesprächen näher ge-

kommen. Nicht alles, was die Zu-
kunftswerkstatt formuliert hat,
sei widerspruchsfrei, stellte Olaf
Wolter, Leiter des städtischen
Planungsbüros, fest. «Manche
Vorschläge gehen zudem übers
Quartier hinaus.» Die Verkehrs-
fragen, so Wolter, würden ins
neue Gesamtverkehrskonzept
einfliessen. Die Zukunftswerk-
statt habe Perspektiven aufge-
zeigt, wie sich das Quartier als
lebendiger Organismus weiter-
entwickeln könne.                (ph.)

Suizid in
U-Haft
Schaffhausen. Am frü-
hen Morgen des 16.
Mai hat sich Gerhard
Fischer, der beim Un-
tersuchungsrichter-
amt Schaffhausen in
einem Strafverfahren
stand, in seiner Zelle
im Kantonalgefängnis
Frauenfeld das Leben
genommen. Die Un-
tersuchungshaft, die
am 5. April 2006 ge-
gen ihn verfügt wor-
den war, wurde in
Frauenfeld vollzogen,
weil in Schaffhausen
eine beteiligte Person
inhaftiert war. Der
Verstorbene wurde
nach einem aufwändi-
gen, mehrjährigen
Untersuchungsverfah-
ren am 23.August
2004 durch das Kan-
tonsgericht Schaff-
hausen wegen ge-
werbsmässigen Betru-
ges, gewerbsmässiger
Geldwäscherei, mehr-
facher Urkundenfäl-
schung etc. erstins-
tanzlich zu zehn Jah-
ren Zuchthaus und ei-
ner Schadenersatzfor-
derung von 300 Milli-
onen Franken verur-
teilt. Dieses Urteil hat
der Verstorbene an
das Obergericht des
Kantons Schaffhausen
weitergezogen, wo
das Berufungsverfah-
ren in der Endphase
steht. Die neue Straf-
untersuchung gegen
ihn wurde eröffnet,
weil es konkrete An-
haltspunkte unter an-
derem dafür gab, dass
er in jenem Verfahren
Zeugen und Aus-
kunftspersonen ange-
stiftet haben soll, ihn
mit Falschaussagen
gegenüber der Schaff-
hauser Justiz zu ent-
lasten.

(URA/SHPol)

Der grosse Moment ist da: Messmer Hanspeter Bolli und Messmerin Monika Ermatinger enthüllen vor der
versammelten Festgemeinde die Kopien der Nellenburger Grabplatten im Münster. (Foto: Peter Pfister)

Stadtgründer haben heimgefunden
Schaffhausen. Mit einer besinnli-
chen Feier wurde am vergangenen
Freitag die Rückkehr der Nellen-
burger Grabplatten ins Münster
begangen. Nach einigen Irrungen
und Wirrungen hat sich die Idee
von Kurt Bänteli, den Schaffhau-
ser Stadtgründern Eberhard und
Ita und ihrem Sohn Burkhard Nel-
lenburg wieder eine Heimat im
Münster zu geben, durchgesetzt.

Die Originale bleiben zwar
weiterhin im Museum, und die
Grabplatten wurden auch nicht
am ursprünglichen Ort in der Mit-
te der Kirche, sondern in der Süd-
kapelle platziert. Dafür strahlen
die von den beiden Steinmetzen
Jürg Stäheli und Roger Meier mit
ihren Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern in über 2000 Arbeitsstun-
den aus rotem Schwarzwaldsand-

stein gehauenen Kopien fast wie
wie zur Zeit der Entstehung der
Originale im Jahre 1120.  An-
schliessend an die von Chorälen
der Frauenchorfrauen umrahmten
Feier konnte sich die interessierte
Bevölkerung anhand eines in-
struktiven Videos von Dieter Ams-
ler ein Bild über die  Hintergründe
und die Entstehungsgeschichte
der Grabplatten machen.       (pp.)



Iseli  Albrecht AG
Elektro + Haushalt

Münstergasse 22, Schaffhausen
Telefon 052 632 44 33

über 20 Jahre

Immer mehr Rentner
kaufen bei uns…

… weil sie
2 x SPAREN!
1. grösste Auswahl Energie
sparender Elektroapparate
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Haushaltartikeln

Jetzt sensationelle
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% bei uns immer ein Thema
Besuchen Sie uns,

Sie werden staunen!

Claude-Monet-Ausstellung

in Stuttgart

Mittwoch, 24. Mai 2006

Abfahrt: 7.45 alter Bushof SH

Carfahrt inkl. Eintritt und Führung Fr. 69.–

Sommer- und Herbstreisen 2006

Bernina-Express Veltlin

3.–5. 6. 06, 3 Tage, HP Fr. 450.–

Veneto – Istrien – Osttirol

12.–16. 6. 06, 5 Tage, HP Fr. 660.–

Salzburg im Mozartjahr

30. 6–2. 7. 06, 3 Tage, HP Fr. 460.–

Blumencorso Seefeld

29. 7.–1. 8. 06, 4 Tage, HP Fr. 530.–

Insel Rügen mit Störtebeker-Festspielen

20.–25. 8. 06, 6 Tage, HP Fr. 910.–

Venedig – Schifffahrt

vorbei an venezianischen Villen

3.–6. 9. 06, 4 Tage, HP Fr. 590.–

Steiermark – Kärnten

10.–16. 9. 06, 7 Tage, HP Fr. 1090.–

Erholungsferien Walchsee

24. 9.–1. 10. 06, 8 Tage, HP ab Fr. 810.–

Kur- und Erholungsferien Ischia

7.–21. 10. 06, 15 Tage, HP Fr. 1290.–

Auf Ihre Anmeldung freut sich

Rattin AG   Tel. 052 633 00 00

www.rattin.ch
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STAPLER-AUSSTELLUNG
zum 15-Jahr-Jubiläum

Neuheiten und über 200 Occ.-Stapler

Schmid + Bührer AG
Mühlentalstr. 258, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 25 24, Fax 052 624 97 71
www.sbstapler.ch

Freitag, 19. Mai 10–18.00 Uhr
Samstag, 20. Mai 9–17.00 Uhr
Sonntag, 21. Mai 10–16.00 Uhr

Firmentafeln

Beschriftungen aller Art

Grossformat-

Digitaldruck

Werbeblachen

Besucherleitsysteme

Aufkleber

Strassensignale

Leuchtreklamen

Textildruck ...

Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

Fax 052 640 21 72

E-Mail info@vmk.sh

Die nächste schaffhauser az erscheint am Freitag, 26. Mai
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Botanisch-historischer Garten Hans Hensler: Tag des offenen Gartentores

ALLES AUSSER GEWÖHNLICH
hb. Vor einem Jahr konnte
der botanisch-historische
Garten Hensler zum ersten
Mal besichtigt werden. Am
Samstag besteht erneut die
Gelegenheit dazu.

Über 700 Interessierte strömten
an einem Julitag 2005 in die Aska-
niastrasse 4, um sich durch den
aussergewöhnlichen Garten des
2004 verstorbenen Hans Hensler
führen zu lassen. Nach dem Tod
des Stadtoriginals – denn das war
Hensler zweifelsohne – wurde eine
Stiftung gegründet, die es sich zum
Ziel gemacht hat, den speziellen
Garten zu erhalten und pflegen.

Am kommenden Samstag zwi-
schen 10 und 15 Uhr besteht nun
ein weiteres Mal die Gelegenheit
dazu: Die Stiftung lädt zu einem
Tag des offenen Gartentores. Inte-
ressierte werden auf dem Rund-
gang von der Vizepräsidentin des

S A ,  1 0  B I S  1 5  U H R

A s k a n i a s t r a s s e  4  ( S H )

Mehr als nur eine
grüne Oase: Der
Hensler-Garten
beherbergt seltene
Pflanzen und allerlei
Kuriositäten.
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Stiftungsrates und Gartenspezia-
listin Barbara Scalabrin-Laube in
die Geheimnisse des Hensler-Gar-
tens eingeführt – und zu entdecken
gibts beileibe einiges. Denn Hans
Hensler war nicht nur Gärtner und
Stadtoriginal, sondern auch ein

begnadeter Sammler von Kuriosi-
täten aller Art. So ist denn der
Garten an der Askaniastrasse 4
nicht nur eine wunderbare grüne
Oase, sondern überhaupt ein aus-
sergewöhnlicher Ort: Auf den
rund 800 Quadratmetern finden
sich neben allerhand exotischen
Pflanzen wie Pfingstrosen, Rhodo-
dendren oder etwa einer Araucaria
(sog. Affenschwanzbaum) auch ei-
nige einzigartige Stücke, die unter
anderem die Geschichte Schaff-

hausens aus dem Hensler'schen
Blickwinkel dokumentieren.
Schmelztiegel aus der ehemaligen
GF-Giesserei verrichten im Gar-
ten den Dienst von Blumentöpfen,
als Besucher wandelt man auf ehe-
maligen Trottoir-Elementen der
alten Bahnhofstrasse, und im an-
gegliederten Kleinstmuseum fin-
det sich eine Büste von Walther
Bringolf. Einzigartig auch der
Turm aus Grabsteinen, die Hensler
– wie die meisten seiner Objekte –
vor dem Wegwerfen oder Ver-
schrotten gerettet hat.

Der Tag des offenen Gartentores
passt bestens ins Gartenjahr 2006,
und auch am Tag des Denkmales
im September dieses Jahres spielt
der Hensler-Garten nochmals eine
Rolle. Wichtig: Es hat keine Park-
plätze, bitte den Bus benützen (Li-
nie 3 Richtung Sommerwies, Hal-
testelle «Riet»)! Es gibt zudem
eine kleine Festwirtschaft.

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

auf die bereits stark
reduzierten Preise zahlen
Sie nur noch die Hälfte des
angeschriebenen Preises!

* Tische * Sessel * Stühle * Windspiele
* Keramikfiguren u. v. m. ...

www.maendli-freizeit.ch
Tel. 052 643 56 33
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«The Da Vinci Code – Sakrileg»: Starbesetzte Verfilmung des kontroversen Bestsellers

GOTTES WERK UND TEUFELS BEITRAG
eh. «The Da Vinci Code»
wird schon vor seiner Pre-
miere als erfolgreichster Film
des Jahres gehandelt.

Ein Kurator des Louvre wird nackt
und merkwürdig drapiert vor einem
Gemälde Leonardo da Vincis aufge-
funden. Weil Polizist Bezu Fache
(Jean Reno) vermutet, der Körper
gebe einen Hinweis auf den Mörder,
lässt er nicht nur die Kryptologin So-
phie Neveu (Audrey Tatou) an den
Tatort kommen, sondern zieht auch
den Symbologen Robert Langdon
(Tom Hanks) hinzu. Die beiden ent-

decken einen mysteriösen Code, der
in da Vincis Gemälden versteckt ist
und kommen der Verschwörung einer
sagenumwobenen Bruderschaft auf
die Spur. Diese hütet seit 2000 Jahren
ein Geheimnis, das um keinen Preis
an die Öffentlichkeit gelangen darf.

Die Büchse der Pandora?

Ron Howards («A Beautiful
Mind») Leinwandadaption von Dan
Browns Verschwörungsthriller gab
schon im Vorfeld viel zu diskutieren:
Der Vatikan lancierte eine PR-Kam-
pagne gegen den Film, Erzbischof
Angelo Amato rief zu einem welt-
weiten Boykott auf, und die  katholi-
sche Verbindung Opus Dei drohte,
wegen Blasphemie gerichtlich gegen
die Macher vorzugehen. Um weitere
kritische Stimmen im Keim zu ersti-
cken, startet der Film ohne die sonst
üblichen Pressevorführungen welt-
weit am 18. Mai.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

ORIENTALISCHES
fraz. Mit dem Tod ihrer Mutter Sel-

ma steht Zaïna vor einer unmögli-
chen Wahl. Entweder bleibt sie bei
ihrem verhassten Stiefvater (Simon
Abkarian), den sie für den Tod ihrer
Mutter verantwortlich macht. Oder
sie folgt ihrem leiblichen Vater Mu-
stapha (Sami Boujila), den sie erst
am Tag der Beerdigung kennen ge-
lernt hat. Schnörkellos, aber bildge-
waltig erzählt Regisseur Bourlem
Guerdijou seine orientalische Ge-
schichte über Liebe und Leiden-
schaft, Rache und Versöhnung. Am
Filmfestival in Locarno eroberte
«Zaïna – Königin der Pferde» die
Herzen der Zuschauer im Galopp und
gewann den Publikumspreis 2005.

FR-SO,  SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

HÖFISCHES
fraz. Als die römischen Besatzer

Anfang des 7. Jahrhunderts von den
britischen Inseln abziehen, lassen sie
ein gespaltenes Land zurück. Ver-
schiedene Warlords ringen um die
Vorherrschaft. Tristan (James Fran-
co) kämpft erfolgreich für seinen
Adoptivvater Lord Marke (Rufus Se-
well), der England einen möchte.
Doch das vergiftete Schwert seines
Gegners versetzt Tristan in eine
derart tiefe Besinnungslosigkeit, dass
er für tot gehalten und dem Meer
übergeben wird. An die Küste Irlands
gespült, findet ihn die Tochter des iri-
schen Königs, Isolde (Sophia Myles).
Die beiden verlieben sich ineinander,
aber ihr Glück währt nicht lange: Um
des Friedens willen soll Isolde mit
Lord Marke vermählt werden.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«Volver»: Rabenschwarze Komödie von Pedro Almodóvar

RÜCKKEHR ZU DEN FRAUEN
eh. Nachdem in seinen letz-
ten Filmen Männer im Mit-
telpunkt standen, widmet
sich Pedro Almodóvar mit
«Volver» wieder den Frauen.

 Raimunda (Penelope Cruz) ist
am Rande eines Nervenzusammen-
bruchs: Während vorne in ihrem
Restaurant eine ziemlich ausgelas-
sene Filmcrew eine Party feiert,
liegt hinten in der Küche ein blut-
überströmter Männerkörper. Auch
wenn es unglaubwürdig tönt, mit
dem Ableben ihres Gatten hat
Raimunda nichts zu tun. Trotzdem
muss die Leiche weg, nur wie? Ihre
15-jährige Tochter, eine hilfsberei-
te Hure von nebenan und der
plötzlich ziemlich lebendige Geist
ihrer verstorbenen Grossmutter
(Carmen Maura) stehen Raimun-
da bei der Entsorgung tatkräftig zur
Seite. Doch obwohl die Leiche

A B  F R E I T A G

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

bald weg ist, fangen die Probleme
nun erst richtig an …

Eigentlich erwartet man bei The-
men wie Mord, Vergewaltigung und
Inzest ja alles andere als eine Komö-
die – es sei denn, Pedro Almodóvar
hat Regie geführt. Sein neuster Wurf
kommt weniger schrill daher als sei-
ne berühmten «Frauen am Rande

des Nervenzusammenbruchs», ohne
obligate Transvestiten und ver-
schachtelte Story. Almodóvars
«Rückkehr zum weiblichen Univer-
sum» ist nicht nur eine Geschichte
über starke Frauen, sondern vor al-
lem eine Liebeserklärung an Haupt-
darstellerin Penelope Cruz, die in
«Volver» als resolute Raimunda die
Rolle ihres Lebens spielt.

P
D

Schöne
Aussichten.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Dance – Take the Lead. Vorpremiere. D,
Mi (24.5.) 19.45/22.45 h.
X-Men 3. Vorpremiere. D, Mi (24.5.)
19.45/22.30 h.
The Da Vinci Code. Verfilmung des Bestsel-
lers von Dan Brown. D, ab 12 J., tägl. 16.15/
16.30/19.30/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13/
13.15 h, Fr/Sa/Mi auch 22.45/23 h.
Tristan & Isolde. Actionreiche Neuinterpre-
tation des Stoffes. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa/Mi auch 22.45 h.
Silent Hill. Nach dem gleichnamigen Vi-
deospiel. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, Fr/Sa/Mi auch 23 h.
Mission Impossible 3. Tom Cruise wird
erneut zum Agenten Ethan Hunt. D, ab 14
J., tägl. 16.30/19.30 h, Sa/So/Mi auch
13.15 h, Fr/Sa/Mi auch 22.30 h.
Scary Movie 4. Schamlose Horrorfilm-Paro-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h ausser Mi,
Sa/So/Mi auch 13.45h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Asterix und d’Wikinger. Animations-
abenteuer mit dem Helden aus Gallien.
Dial., Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Big Momma’s House 2. Martin Lawrence
schlüpft erneut in die Rolle der Big Mam-
ma. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h ausser Mi,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h, Fr/Sa/Mi auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Volver. Rabenschwarze Komödie über die
Frauen von Pedro Almodóvar. Sp./d/f, ab 14 J.,
Fr-Mi 17.30/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Sa auch
22.30 h, So auch 11 h.
Tsotsi. Läuterung eines jugendlichen
Kleinkriminellen in Johannesburg. Orig./d/
f, ab 14 J., Fr-Di 19.45 h, Mo-Mi auch 17.15
h, Do auch 17.30/20 h, Sa auch 22.30 h.
Water. Indisches Witwendrama. Orig./d/f,
ab 14 J. Do 19.45 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
The New World. Verfilmung des Poca-
hontasmythos. E/d/f, ab 12 J., Do-So 17 h,
So auch 11 h.
North Country. Charlize Theron als ameri-
kanische Bergwerksarbeiterin. E/d/f, ab 14
J., Mi (24.5.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Zaïna – Königin der Pferde. Eine orientali-
sche Geschichte über Liebe und Leiden-
schaft. D, ab 12 J., Fr-So jeweils 20 h. Kino
Kulinarisches am Fr im Rothen Ochsen Stein
am Rhein. Vor- und Hauptspeise vor dem Film
um 18 h, Dessert nach der Vorstellung. Reser-
vation unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Knallhart. Ein Film zum Thema Jugendli-
che, Gewalt und Kriminalität. D, ab 12 J.,
Fr/Sa/So/Di/Mi jeweils 18.30 h.
Populärmusik aus Vittula. Geschichte
einer Rockband in Schweden. D, ab 12 J.,
Fr/Sa/So/Di/Mi jeweils 21 h.
Felix 2. Der Kuschelhase ist wieder da. D,
ab 5 J., So 15 h.

M U S I K

Donnerstag
Frühlingserwachen. Operissima Schaff-
hausen, romantische Lieder von Mozart bis
Burkard. 20 h, Rother Ochsen, Stein am Rhein.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform, les amis d’Acoustic mit Trom-
meln und Saiten. 21 h, Dolder 2, Feuertha-
len. Auch Do (25.5.), 21 h.
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22. Internationales Bachfest Schaffhausen

BACH UND DER TANZ

Stadtkirche Diessenhofen: Kammerorchester Amriswil

BEST OF WOLFGANG AMADEUS
LENZLIEDER

fraz. «Frühlingserwachen» heisst
es am kommenden Samstag im re-
formierten Kirchgemeindehaus in
Neuhausen, wenn die Operissima
Schaffhausen (vormals: Gilbert &
Sullivan Company) einen bunten
Strauss an Frühlingsliedern prä-
sentiert. Auf dem Programm von
Regula Adriana Schneider (Sop-
ran), Burga Schall (Mezzosopran),
German Carlos Greull (Bariton),
Andrea Stamm (Klavier) sind be-
kannte und weniger bekannte Lie-
der von Gilbert & Sullivan, Mo-
zart, Strauss, Offenbach und ande-
ren. Durch das launige Programm
führen Charly und Mandy. Vorver-
kauf unter Tel. 052 640 29 63.

SA,  20  H,  REF.  K IRCHGEMEINDEHAUS,

NEUHAUSEN

AUF UND AB UND AUF
fraz. Im Anschluss an die Mit-

gliederversammlung der Frauen-
zentrale Schaffhausen findet im
Hotel Bahnhof ein ganz besonde-
res Konzert statt: Die Hora-Band
tritt mit ihrem Konzertprogramm
«Up and Down» auf. Die Hora-
Band ist ein Teil des Theaters
Hora, das die künstlerische Ent-
wicklung von Menschen mit einer
Behinderung nicht nur fördert,
sondern auch umsetzt und auf die
Bühne bringt. In «Up and Down»
hat sich die Hora-Band neu for-
miert und einige der älteren Songs
komplett neu erarbeitet und arran-
giert. Grundlage ist dabei eine
wunderliche Melodie samt Text –
ein Rhythmus, ein kompletter
achtminütiger Song oder ein Sub-
strat einer nicht mehr zu rekon-
struierenden Zusammenarbeit mit
den Eagles oder Melissa Etheridge.
Die Musik der Hora-Band erzählt
von Meerjungfrauen, Wirbelstür-
men, Mondstaub – und den Men-
schen, die sie machen.

FR,  20 .15  H,  HOTEL BAHNHOF (SH)

Die Hora-Band entdeckt ihre eigenen
musikalischen Welten.

fraz. Mit den beliebtesten
Mozart-Kompositionen er-
weist das Kammerorchester
Amriswil dem grossen ös-
terreichischen Komponis-
ten die Ehre.

Gegründet wurde das Amriswiler
Kammerorchester schon vor über
100 Jahren, mittlerweile hat sich
das Ensemble von passionierten
Laien zum anerkannten Liebhaber-
orchester entwickelt. Mit den zwei
Solistinnen Sylvia Gmür (Violine)
und Nicole Hitz (Viola) spielt das
Ensemble unter anderem die vier-

sätzige F-Dur-Sinfonie, die Mozart
komponierte, als er von seiner ers-
ten Italienreise zurückkam und ge-
rademal 15 Jahre alt war.

SA,  20  H,  STADTKIRCHE DIESSENHOFEN.

Erweisen als Solistinnen Mozart die
Ehre: Sylvia Gmür und Nicole Hitz.

P
D

P
D

2 0 .  B I S  2 8 .  M A I
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hb. Das Motto des 22. Inter-
nationalen Bachfestes
Schaffhausen lautet «Bach
und der Tanz». Im Zentrum
stehen denn auch Werke, in
denen Johann Sebastian
Bach Tanzsätze verwendete.

Seit genau 60 Jahren zieht das
populäre Internationale Bachfest
Schaffhausen seine Besucherinnen
und Besucher in den Bann. Die ei-
gentlichen Initianten des Bachfes-
tes Schaffhausen waren 1946 der
Dirigent und Komponist Walter
Reinhart aus Winterthur und der
damalige Schaffhauser Stadtpräsi-
dent Walther Bringolf. Letzterer
sah das Bachffest auch als «Beitrag
an die Erfüllung der Aufgaben der
Nachkriegszeit». Mittlerweile ist
man im 21. Jahrhundert angekom-
men, und die Musik Johann Sebas-

tian Bachs hat nichts von ihrer
Faszination eingebüsst. Das
diesjährige Bachfest, das am Sams-
tag eröffnet wird und bis zum
nächsten Sonntag (28. Mai) an-
dauert, steht unter dem Motto
«Bach und der Tanz». Nebst diesen

speziellen und tanzorientierten
Anlässen (z. B.  mit der Cinevox
Junior Company) werden unter
anderem auch sämtliche Cembalo-
Konzerte, neun Festkonzerte sowie
neun Kantatengottesdienste statt-
finden. Ein Programm, mindestens
so vielfältig wie das Werk des gros-
sen Barockkomponisten.

Alle Details zu den Konzerten
siehe Beilage und/oder Kalender!

Il Ballerino: Das
Tanzensemble tritt
am Sonntag im
Stadttheater auf.

P
D Freitag

Konzert für Violine und Harfe. Mit Oscar
Garcia und Eva Kauffungen. 20 h, Repfergasse
26 (SH).
Hora-Band. Menschen mit und ohne Be-
hinderung grooven und soulen. 20.15 h,
Hotel Bahnhof (SH).
Rathole Plattentaufe. Midnightspecial-
Rockkonzert. 22 h, Kammgarn (SH).

Samstag
MKS-Konzert. 9.30-11 h: Lagerhaus Stein am
Rhein: Schnuppermorgen, 11 h: Schlusskon-
zert. 13.30 h: Münsterplatz 31: Auftakt Folk-
Orchester. 13.45-16.45 h: Münsterplatz 31/Ro-
sengasse 16: Schnuppernachmittag. 17 h: Rat-
hauslaube: Schlusskonzert.
Openair Klang am Hang. Mit Dodo, Taiga
8, Regard du Nord, Bonie Moronie, DJ B-Flat
& Likkle S, DJ Plushgrizzly. Ab 16 h, Hallau.
Frühlingserwachen. Operissima Schaffhau-
sen: romantische Lieder von Mozart bis Bur-
kard. 20 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Kammerorchester Amriswil. Mozarts
beliebteste Kompositionen. 20 h, Stadtkir-
che Diessenhofen.
Famara. Reggae aus der Schweiz. 21.30 h,
Kammgarn (SH).

Sonntag
Musikalisch literarische Matinée. Mit
Reinhard und Barbara Genner. 11 h, Muse-
um Lindwurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Sugar Blue & George Kay Band (USA/CH).
Bluesrock. Di (23.5.), 20.30 h, Dolder 2 (SH).
Duokonzert. Mit Oliver Benz und Francesco
Gasparini. Mi (24.5.), 20.30 h, Sommerlust.
MKS-Konzert. Knabenchor und Mädchen-
chor in Zusammenarbeit mit dem Kammer-
chor SH im Rahmen des Bachfestes. Do
(25.5), 19 h, St. Johann (SH).
Peter Apfelbaum & the New York Hie-
roglyphics. Rhythmen aus der ganzen
Welt. Fr (26.5.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
Nik Bärtsch’s Ronin. Zen-Funk. Fr (26.5.),
21 h, Kammgarn (SH).
Azad (D). Hip-Hop. Fr (26.5.), 22 h, Orient (SH).

B A C H F E S T

Samstag
Kantaten-Gottesdienste. Chorgemein-
schaften aus dem Raum Schaffhausen führen
im Rahmen eines Gottesdienstes Bachkanta-
ten mit Solisten und Orchester auf. Sa: 16.30
h, Stadtkirche Stein am Rhein. So: 9.30 h,
Münster (SH). 9.30 h, Klosterkirche Rheinau.
10 h, Bergkirche Neunkirch. 18 h, Santa Maria
(SH). Do (25.5.): 9.30 h, Kirche St. Johann
(SH). Fr (26.5.): 9.30 h, Münster (SH).
Suiten und Konzerte 1. Mit dem La Cetra
Barockorchester Basel. 19.15 h, St. Johann
(SH).

Sonntag
Bach und Tanz 1. Mit Musica Fiorita und
dem Tanzensemble «Il Ballarino». 19.15 h,
Stadttheater (SH).

Kommende Woche
Suiten und Konzerte 2. Mit dem La Cetra
Barockorchester Basel. Mo (22.5.), 19.15 h,
St. Johann (SH).
Bach bewegt: Meditationstanz. Bach
hören mit Füssen und Armen. Di (23.4.),
12.15-13.45 h, Münster (SH).
Bach und Grigny. Mit dem Ensemble Al-
ternatim. Di (23.5.), 19.15 h, Münster (SH).
Der vierte König. Oratorium mit szeni-
scher Aufführung. Mit dem Orchester und
dem Oratorienchor Konstanz. Mi (24.5.),
19.15 h, Munot-Kasematte (SH).
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Midnightspecial-Plattentaufe, Rock 'n' Roll mit Rathole

DIE RATTEN KRIECHEN HERVOR
wa. Fünf Neuhauser Jungs
entfleuchen den Katakom-
ben ihres Probelokals um
ihre Platte zu taufen.

In den späten 90ern beschlossen
die drei Pfadikameraden, Team-
handballer und Schuelgspänli Ma-
thias und Cyrill Wipf  und Thomas
Achermann, ihren gemeinsamen
Hobbys ein weiteres hinzuzufügen.
Sie gründeten eine Band. Unter
der Schirmherrschaft des Rock 'n'
Roll spielten sie zuerst Covers der
ganz Grossen des  Geschäfts, wie
etwa AC/DC, Led Zeppelin oder
Deep Purple. Bald merkten die
drei, dass ein Drumcomputer wohl
keine Lösung auf Zeit sein kann. So
geschah es, dass  der Computer
durch einen Menschen mit Namen
Peter Dieterle ersetzt wurde. Im
gleichen Atemzug wurde auch

noch David Bollinger am Keyboard
engagiert, und die Mischung war
perfekt. Fleissiges Üben stand nun
auf dem Programm, was, wie es zu
einer aufstrebenden Rockband ge-
hört, natürlich in einer zweckent-
fremdeten Garage vonstatten ging.
Sie befreiten sich von den Fesseln
der Coverversionen und begannen
eigene Songs zu schreiben. Unter

F R ,  2 2  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

dem Namen Rathole folgten diver-
se Konzerte unter anderem im Dol-
der 2 und in der Kammgarn. Vor
knapp einem Jahr  begannen die
fünf Jungs mit den Aufnahmen für
ihre Platte. Es hat zwar ein biss-
chen gedauert, aber was lange
währt, wird endlich gut.

Ob die Frauen von
heute noch auf
Ford Mustangs
stehen?

P
D

Ein vielfältiges Open Air etabliert sich im Klettgau

UNTER FREIEM HIMMEL
fraz. Bereits zum dritten
Mal findet in den Hallauer
Rebbergen das Open Air
Klang am Hang statt.

Ein kontrastreiches und trotz-
dem homogenes Programm offen-
bart sich dem Besucher des Hallau-
er Open Airs. Taiga 8 aus Köln
spielen russische Musik, angerei-
chert mit elektronischem
Schnickschnack, der Schweizer
Dodo vermischt Hip-Hop mit Soul
und Reggae, Bonie Moronie prä-
sentieren Soul aus der Munotstadt,
und Regard du Nord aus Fribourg
wissen durch virtuose Gitarren-

klänge zu überzeugen. Zusätzlich
gibt es noch einen Kurzfilmblock,
DJ-Sound ab Platte, ein orientali-
sches Zelt mit Wasserpfeifen und
diverse Grillwaren.

SA,  AB 16  H,  HALLAU (BESCHILDERT)

Bonie Moronie haben Soul im Blut.

SCHÜLERMUSICAL
fraz. Die Projektwochen sind ein

fester Bestandteil der Orientierungs-
schule Hallau. Diesmal dreht sich al-
les um das Thema Musical. Ein
ebensolches, welches im Wilden
Westen spielt, haben die Schüler
selbst einstudiert. In einem Dorf in
der Prärie hängen die Männer nur
rum und tun nichts anderes ausser
trinken. Frauen gibt es keine mehr.
Plötzlich kommen die Männer zur
Einsicht, dass es ohne Frauen doch
nicht geht. Sie schreiben einige Da-
men an, die sich tatsächlich auf den
abenteuerlichen Weg zu den Män-
nern machen. Währenddessen ver-
suchen die Männer ihren Anstand
auf Vordermann zu bringen.

FR,  20  H (PREMIERE) ,  SA,  20  H,  SO,  17  H,

ORIENTIERUNGSSCHULE HALLAU

Nur nicht direkt in den Laser schauen,
Kinder, das ist schlecht für die Augen.

BROT UND SPIELE
fraz. Ein rundes Jubiläum gibt es

für die Macher der Eleven-Fifty-
Partys zu feiern, denn exakt vor
zehn Jahren haben sie ihren ersten
Event veranstaltet. Seit dieser Zeit
hat sich viel verändert. Wegen zu-
nehmenden Besucherandrangs
musste die Lokalität mehrmals ge-
wechselt werden, die Deko und die
Lightshow wurden immer aufwän-
diger, es kamen zusätzliche Berei-
che, wie etwa eine Wein- und
Champagnerbar dazu, und auch an
die älteren Semester wurde ge-
dacht und eine Lounge zum Ge-
mütlich-Plaudern installiert. Zum
Jubiläum werden die grössten
Highlights der Vereinsgeschichte
nochmals ausgegraben, wozu zwei-

P
D

fellos das legendäre Zirkuszelt ge-
hört. Für den richtigen Sound sor-
gen wie üblich die Resident-DJs
Einstein und Attaque. Ausserdem
wird die Reithalle mit viel Liebe
zum Detail in eine gigantische
Märchenlandschaft verwandelt
mit einem 10-Meter-Modell der
Golden Gate Bridge, umrundet
von einem riesigen Aquädukt mit
bezaubernden Wasserspielen.

MI (24 .5 . ) ,  AB 20  H,  FR (26 .5 . )  AB 21  H,

REITHALLE SCHWEIZERSBILD (SH)

P
D

La Parnasse de la Viole. Matinée mit
Paolo Pandolfo, Viola da Gamba. Do (25.5.),
11.15 h, Rathauslaube (SH).
Bach und Tanz 2. Mit der Cinévox Junior
Company. Do (25.5.), 16 h, Stadttheater (SH).
Matthäus-Passion.  Mit dem Kammeror-
chester Basel und dem Kammerchor Schaff-
hausen. Do (25.5.),19.15 h, St. Johann (SH).
Bach und Telemann. Konzerte und Kan-
taten. Mit der Camerata Köln. Fr (26.5.),
19.15 h, Stadttheater (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Worldmusic mit DJ Peque. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Club tunez mit DJ Buko. Ab 22
h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. RaSA-Bombay-Lounge mit DJ Benn I
Sabbah. Ab 20 h Baumgartenstrasse 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. Party mit DJ Patto el Guapo No-
che Latino. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. From Funky to Disco mit DJ Mister
Funkydick. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Merlin. Ab 21 h, Bahnhofstras-
se (SH).
Lounge 74. Black Music Special mit DJ
Tilo. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Rock & Pop – Disco Time mit
Chiesgrueb-Dee-Jays. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Domino. 100 % Hits mit DJ G-Man. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Planito. 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Ghetto Girls, R ’n’ B, Hip-Hop,
Dancehall mit Pfund500 & Seba. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit: Standard, Latin, Rock
’n’ Roll. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Funky Elektro & Breaks mit Brett
Pitch, Pun, Soulinus, Philipe de Boyar & Henry
Storch. Ab 23 h Baumgartenstrasse 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Easy lounging mit DJ World-
wideweb. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll &
Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Eleven-Fifty. Mi (24.5.), ab 20 h, Fr (26.5.), ab
21 h. Jubliläumsparty mit Barlandschaft, La-
sershow und den DJs Attaque und Einstein.
Reithalle Schweizersbild (SH).
Dolder 2. Mo (22.5.), 17 h: Relaxing Gute-
launeMüüsig mit DJ Easy. Mi (24.5.), 17 h:
Sound Mix mit DJ Düsi. Fr (26.5.), ab 21 h:
60er-90er Pop-Rock-Ohrwürmer mit DJ
Chrigel. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (23.5.), ab 21 h: Karaoke, Mi
(24.5.), ab 20 h: Auffahrtsparty mit DJ G-Man,
Do (25.5.), ab 20 h: Rock mit DJ Severo, Fr
(26.5.), ab 20 h: House-Party mit DH André
Domingues. Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Hitman. Fr (26.5.), ab 21 h,
Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Di/Mi (23./24..5.), ab 22 h:
Easy lounging mit DJ Worldwideweb. Fr
(26.5.), ab 22 h: Club Soundz mit Franz Fir-
lefanz / Kalle Kanacke, Herrenacker (SH).
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DEUTSCH-RAP
fraz. Als iranisch-kurdisch gebo-

renes Flüchtlingskind kommt
Azad nach Deutschland. Er ent-
deckt sehr schnell seine Leiden-
schaft zur Hip-Hop-Kultur. Es fol-
gen verschiedene Aktivitäten im
Graffitibereich, im Rappen und
auch im Produzieren. 1998 gründet
er mit ein paar Freunden die Crew
«Cold-N-Locco». Ihr für deutsche
Verhältnisse ungewohnt harter
Mix aus deutsch-, englisch- und
kurdischsprachigem Strassen-Rap
verhilft der Gruppe lokal zu einem
breiten Ansehen.  Wegen interner
Differenzen trennt sich die Gruppe

jedoch bald, und Azad verschwin-
det vorerst in der Versenkung. Im
Jahre 2000 taucht er wieder auf mit
einer eigenen Platte im Gepäck.
Von nun an geht es steil aufwärts
mit ihm. Durch «One», sein ge-
meinsames Album mit Kool Savas,
konnte er grosse Erfolge feiern.
Sein neues Album erschien erst
vor ein paar Wochen, und die Fans
lieben ihn nach wie vor für seinen
harten Stil.

FR (26 .5 . ) ,  22  H ,  ORIENT (SH)

Azad: Einer der harten Jungs.

P
D

Nik Bärtschs Ronin verwöhnt die Ohren des Publikums

VERSUNKEN IN MUSIK
fraz. Nik Bärtsch und sein
Quintett Ronin erzielen
mit minimalen Mitteln
eine maximale Wirkung.

Nik Bärtsch mag nicht stillste-
hen. Fortlaufend arbeitet der Pia-
nist und Komponist an seiner «Ri-
tual Groove Music». Mit seinem
im Jahre 2001 gegründeten Zen-
Funk Quintett, das aus Björn Mey-
er, Bass, Kaspar Rast, Drums, Andi
Pupato, Perkussion und Sha, Bass-
und Kontrabassklarinette besteht,
spielt der Zürcher eine Musik, die
einen förmlich in sich versinken
lässt. Der Versuch, Bärtschs Musik
mit konvetionellen Stilmerkmalen
zu kategorisieren, wird kläglich
scheitern. Obwohl der Meister sehr
gerne mit dem Jazz, Funk oder auch
Rock kokettiert, lässt sich sein
Sound kaum an einer dieser Spar-

ten festmachen. Bärtschs Musik ist
voller Gegensätze. Man könnte
meinen, dass mit einem Drummer
und einem Perkussionisten die Mu-
sik vom Rhythmus dominiert und
überlagert wird. Dies ist jedoch
nicht der Fall. Leichte, elegante
Rhythmen etablieren sich und be-
ginnen wie von selbst um sich sel-

F R  ( 2 6 . 5 . ) ,  2 1 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

ber zu kreisen. Die anderen Instru-
mente, Klavier und Klarinette,
werden oft sehr perkussiv gespielt
und wenn dann ab und zu die Klari-
nette ausbricht und wilde Töne
von sich gibt, fühlt man sich dem
Jazz doch wieder sehr nahe. Ein
Abend voller krummer, anregender
Klangmuster ist garantiert.
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Der Meister und
seine vier Jünger.

Dolder 2: Sugar Blue & George Kay Band

BLUES-HARP-EXPLOSION
fraz. Der Weltklasse-Mund-
harmonikaspieler, Sänger
und Gitarrist «Sugar Blue»
ist im Dolder 2 zu Gast.

Aufgewachsen im Herzen Harlems
in New York City, begann Sugar
Blue seine Karriere als Strassenmu-
siker. Seinem aussergewöhnlichen
Talent hat er es zu verdanken, dass
die Musikwelt schon bald auf ihn
aufmerksam wurde. So wurde er un-
ter anderem von Mick Jagger für die
Mitarbeit im Studio an drei Stones-
Alben engagiert. Seit dem Jahre
2004 ist Blue fest mit der George

Kay Band unterwegs. In dieser For-
mation konnten bereits mehrere
grosse Erfolge auf dem ganzen Erd-
ball gefeiert werden, denn ihr
Blues-Groove kommt zweifellos an.

DI  (23 .5 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2

Der Kerl mit der Brille ist Sugar Blue.

P
D

WORLD-REGGAE
fraz. Dass in seiner weissen Brust

ein afrikanisches Herz schlägt, hat
Thomas Nikles alias Famara mit
seinen beiden Erfolgsalben «Fama-
sound» und «Double Culture»
bereits unter Beweis gestellt. Sein
in Afrika verwurzelter World-Beat-
Reggae weiss das Publikum rund
ums Mittelmeer zu begeistern. Zu-
sammen mit seiner Band, beste-
hend aus Sebastian Troendle, Key-
board, Marek Duchac, Gitarre, Rai-
ner Schudel, Bass und Edu Simona-
to, Drums, spielt Famara energiege-
ladene Liveshows, die bis anhin
noch jeden Konzertgast zum Tan-
zen animierten. Für gute Stimmung
vor und nach dem Konzert sorgen
die DJs von Real Rock Sound.

SA,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Orient. Do (25.5.), There is a Party mit Pe-
dro. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Mi (24.5.), Auffahrtstanz
mit Live-Musik, Gerhard’s Party-Sound. Ab
20 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Do (25.5.), ab 21 h: Soundtracks
and Friends. Fr (26.5.), ab 22 h: Reggae
Dancehall-Night mit Massive Sound (B) &
Real Rock Sound. Baumgartenstr. 19 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Ballettabend. Tanz und Rezitation über
Mozarts Genie. 19 h, Basilika, D-Singen.
Auch Fr/Sa, 19 h, So, 17 h.

Freitag
Musical der Orientierungsschule Hal-
lau. Eine Wild-West-Geschichte. 20 h, Ori-
entierungsschule, Hallau. Auch Sa, 20 h,
So, 17 h.
Brotzeit. Ein Kulinarstück mit Thomas Weber.
20 h, Gems, D-Singen. Auch Sa/So, je 20 h.

Kommende Woche
Ein Sommernachtstraum. Frei nach Shake-
speare. Do (25.5.), 20 h, Gems, D-Singen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Erzählzeit in Singen. Literaturfestival zum
Thema Generationenbilder. Lesung mit Giu-
seppe Gracia. 20 h, Ristorante La Pasta, D-
Singen. Auch Fr: 19.30 h: Lesung mit Helen
Meier. Singener Tafel. 20 h: Lesung mit Tanja
Dückers. Atelier im Turm. Auch Sa: Lesenacht
mit Tanja Dückers, Thomas Lang, Tilman
Rammstedt. Ab 19.30 Uhr, Stadtbücherei.

Freitag
Poetryslam. 20 Mitstreiter aus Schaff-
hausen, Ravensburg, St. Gallen, Bern, Frau-
enfeld und Berlin slammen um den Titel. Ab
21 h, TabTap (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
J.K. Winz: Ein winziger Beitrag zur
transatlantischen Sklaverei. Vortrag
des historischen Vereins. 20 h: Windler-
saal, Stein am Rhein.
Napoleon und die Folgen. Mit Roland
Kessinger. Im Rahmen der Vortragsreihe
«Engen wird badisch». 19 h, Städtisches
Museum, D-Engen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Nachtwächterführung. Schaffhausen von
seiner schröcklichen Seite. 21 h, Fronwag-
platz (SH). Vorverkauf: Tel. 052 632 40 20.

Samstag
Internationaler Weltladentag. Der Tag
ist dem Kakao und der Schokolade gewid-
met. Es gibt diverse Schokoladen zur De-
gustation. Ausserdem bietet die Fassbeiz
spezielle Menüs. Ganzer Tag, Claro Weltla-
den (SH).
Blumenverkauf der Krebsliga. Verkauf
der Sonnenscheinsüüfferli zugunsten der
Krebsliga Schweiz. 8-14 h, Fronwagplatz,
8-18 h, Mohrenbrunnen (SH).
Tag des offenen Tors im Garten Hans
Hensler.  Einblicke in den skurrilen Garten des
Sammlers. 11 h, Garten Hans Hensler (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Und wenn die Welt dann nicht auf
mich reagiert, dann reagiere eben ich
auf die Welt. Bleibt mir ja nichts ande-
res übrig, jetzt zumindest. Es hätte
aber auch alles ganz anders kommen
können, damals in grauer Vorzeit, will
sagen: In der Kantizeit, der guten al-
ten, und vor allem in den Turnstun-
den, die wir ja allzu gerne im Fass zu-
gebracht haben und dort über die Zu-
kunft, unsere Zukunft sinniert haben
– eine Zukunft, die meist und vor al-
lem aus dem kommenden Wochenende
bestanden hatte. Jaja. Und: Nein-
nein, kein nostalgisches Geschwelge.
Der Blick zurück ist Ewiggestrigen
vorbehalten. Und Fahrschülern natür-
lich. In jenen Stunden körperlicher Er-
tüchtigung also stellte sich immerzu die
Frage nach Himmel oder Hölle, nach

Petrus oder Paulus, Fix oder Foxi,
Hinz oder Kunz, Bier oder Gras oder
einfach nur: Uni oder ETH. Naiv wie
wir damals waren, dachten wir in
denkbar einfachen Kategorien: Alle,
die bei Trigonometrie an Winkelfunk-
tionen dachten und dabei angenehm
erregt wurden, würden wohl den poly-
technischen Weg beschreiten, viele
Leuchtstifte besitzen und die aphrodi-
sierende Wirkung einer Windows-Be-
nutzeroberfläche für sich entdecken.
Wer bei Trigonometrie an einen flotten
Dreier dachte und natürlich
mindestens so angenehm erregt wurde,
würde die nächsten Jahre mit einer ell-
bogenbeblätzten Cordjacke auf dem
Campus rumlümmeln und seine Nase
in speckige Reclambändchen stecken.
Denn die Stärke des Geisteswissen-

schaftlers ist sein assoziatives Denken
(siehe Trigonometrie). Doch das alles
ist – so nett und schmeichelhaft es
klingen mag – doch nichts als ausge-
machter Blödsinn. Denn in Tat und
Wahrheit ging es um nichts weniger als
darum, ob man nun auf die Welt rea-
giert, oder ob die Welt auf einen rea-
giert. Und da hab ich die ETH-Jungs
immer beneidet: Wie sie ihre Taschen-
rechner programmieren. Und wie sie
bei der Polybähnli-Station über die gel-
be Abschrankung traten, um das me-
tallisch-zürcherisch-näselnde «Bitte
zurücktreten!» zu hören. Immer und
immer wieder. Funkeln in den Augen.
Die Welt reagiert. Und aus unseren
Cordjacken lugten ganz verschämt ein
paar speckige Reclambändchen.

Entwederoderchen

«Piazza Monti»: Mit dem Circus Monti in den Süden

CIRCENSISCHES KUNSTWERK

S A / S O  &  D I - D O  ( 2 3 . - 2 5 . 5 )

N e u h a u s e n  &  R h e i n a u

FÜR GROSS UND KLEIN
fraz. Am Museumstag vom kom-

menden Sonntag finden schweizweit
über 200 Veranstaltungen für Kinder
und Jugendliche statt. In Schaffhau-
sen haben die Hallen für Neue Kunst
und das Museum zu Allerheiligen ein
spannendes Programm zusammenge-
stellt. In einer spielerischen Führung
zeigt Museumspädagogin Reini Ritler
Morgenthaler den jungen Kunstinter-
essierten die Hallen, zudem gibt es ein
Rätsel und einen Zeichenwettbe-
werb. Im Museum zu Allerheiligen
hat im Vorfeld des Museumstages eine
Aktion stattgefunden, bei der Kinder
aufgerufen waren, ihr liebstes Stück –
vom Plüschtier bis zum Tennisracket
–  gestalterisch in Szene zu setzen. An
der Vernissage am Sonntag führen
Mitarbeitende durch eine Ausstel-
lung dieser Kunstwerke.

SO,  AB 11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST,

AB 14  H,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

DICHTEN IM TEAM
fraz. Einer für alle, alle für einen

lautet das Motto des 6. Schaffhauser
Poetryslams. Gereimt wird nämlich
nicht wie bisher allein, sondern in
Teams. Sechs Dichterteams aus der
Schweiz und Deutschland gehen am
Freitagabend ins Rennen um Ehre
und eine Flasche Whiskey. Wie
immer entscheidet der Publikumsap-
plaus über Gedeih und Verderb der
kreativen Poeten. Für die Munotstadt
werden sich Sebastian Babic und Jo
Müller den Mund fusselig slammen.
Mr. Raymond führt durch den Slam,
DJ Ore steuert die Cuts bei.

FR,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

eh. Mit seinem aktuellen
Programm «Piazza Monti»
gastiert der Circus Monti in
Neuhausen und Rheinau.

Zwischen Variété, Theater und
klassischer Artistik nimmt der Cir-
cus Monti einen besonderen Platz in
der Schweizer Zirkuslandschaft ein.
Auch dieses Jahr haben sich die Ma-
cher etwas Spezielles einfallen las-
sen: Die Manege wurde in die Piazza
eines mediterranen Städtchens ver-
wandelt, auf der sich eine lebendige
Artistentruppe tummelt. Die einzel-

nen Nummern werden nicht ein-
fach aneinander gereiht, stattdessen
führt  ein Tuba spielender Clown die
Stadtbewohner und das Publikum
durch das Programm. Die eigens für
«Piazza Monti» komponierte Musik

von Calogero Condello, das poeti-
sche Lichtkonzept und die liebevoll
gestalteten Kostüme runden das ver-
spielte Gesamtkunstwerk ab.
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Dolce far niente?
Nicht bei Monti.

Tag der offenen Tür im Wohnheim Raben-
fluh. Mit Ausstellung, Festwirtschaft, Verkauf
von Produkten der Handarbeitsfrauen und der
Ateliers, Dampfzüglifahrten und mehr. 11-17
h, Wohnheim Rabenfluh, Neuhausen.
Tag der offenen Tür bei Radio Munot.
Stündliche Führungen durch die Sendestu-
dios. 11-16 h, Radio Munot, Bachstrasse (SH).
Circus Monti. Der Circus zeigt sein neues
Programm Piazza Monti. 15/20.15 h, Bur-
gunwiese, Neuhausen. Auch: So, 15 h. Di
(23.5.), 20.15 h, Mi (24.5.), 15/20.15 h, Do
(25.5), 15 h, beim Fussballplatz, Eglisau.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (24.5), 14 h.
Automatiker/in (EFZ), Konstrukteur/in (EFZ),
Kunststofftechnologe/-login (EFZ), Logistik-
assistent/in (EFZ), Polymechaniker/in (EFZ),
Berufsbildungs-Zentrum: SIG Georg Fischer
(Portier 1). Metallbauer/in (EFZ): Brütsch Me-
tallbau AG, Schweizersbildstrasse 43, Anm.
052 643 58 62. Mediamatiker/in (EFZ, Kt. SH):
Handelsschule KVS, Baumgartenstrasse 5.
Fachmann/-Frau für medizinisch-technische
Radiologie: Kantonsspital Schaffhausen, Por-
tier, Anm. 052 634 82 26. Schreiner/in, Bau/
Fenster (EFZ), Schreiner/in, Möbel/Innenaus-
bau (EFZ): Wipf + Co Schreinerei, Blattenacker
199, Anm. 052 649 33 24. Konditor/in-Confi-
seur/in (EFZ): Zuckerbäckerei Ermatinger AG,
Fronwagplatz 11, Anm. 052 625 39 39.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (25.5.),
18.45 h, Münster (SH).
Weinsafari. Mit Weinbauern aus der Re-
gion. Do (25.5.), Sommerlust (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (23.5.), 7-11 h.
Dachbodenräumete. Flohmarkt für die gan-
ze Familie. 9-17 h, zwischen Siegelturm und
Einlenker Basadingerstrasse, Diessenhofen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet –
Menschen hinter dem Himalaya. Kultur Foyer,
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-
17 h. Bis 18. Aug. Vernissage: Fr, 20 h.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Taver-
ne des Kantonsspitals Schaffhausen, Geis-
bergstrasse 81. Offen: tägl. 7-8, 9-9.45,
11.30-13.30, 17.30-18.45 h. Bis 30 Juni.
Susanne Kiebler. Raumbilder und Objek-
te. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23 Juni.
Res Eichenberger, Peter Leutert. Ver-
schiedenes vom Gleichen / Gleiches von Ver-
schiedenem, Fotografien. Atelier A, Neustadt
7. Offen: Di-So, 14-17 h. Bis 28. Mai.
Daniele Bünzli. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31 Mai.
Debby Joosten. Humanbirds. Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt 20. Offen:
Mo-Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-18 h. Bis 30 Juni.
Stefan Kauffungen. Objekte. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Do, 17-20 h, Sa, 9-
20 h. Bis 4. Juni.
Hans-Uwe Hähn & Lukas Baumann. Bilder,
Objekte und Musikklänge. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18 h, So, 12-16 h. Bis 21. Mai.



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 3 x 2 Gratiseintritte für die Eleven-Fifty-Jubiläumsparty zu gewinnen

EIN PARTYLUDER WIRD EINSICHTIG

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Offensichtlich steht
Reggae bei euch hoch im
Kurs, meine lieben Knoble-
rinnen und Knobler. Ob-
wohl wir euch auch nur
ganz klitzekleine Hinweise
gegeben haben, habt ihr
den Reggae-Künstler sou-
verän erkannt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Musiker Fa-
mara. Ebendieser Famara, der mit
bürgerlichem Namen Thomas
Nikles heisst, wuchs als Spross ei-
ner Fabrikantenfamilie im Lei-
mental in Basel auf. Seine Leiden-
schaft zur afrikanischen Musik
entdeckte er bei einem Percus-
sions-Workshop. Zum Leidwesen
seiner Eltern kam er nicht mehr
vom Trommeln los. Bald avancier-
te er zu einem beliebten Gastspie-
ler bei diversen Afro- und Latin-
Bands.  Seinen grossen Durch-
bruch hatte er jedoch erst im Jahre
1998, und dies nicht einmal in der

Brothertunes: «Come Close»,  (Nation Mu-
sic). Fr. 27.90

Shirin Ebadi: «Mein Iran», (Pendo). Fr. 36.– Don's Plum, USA 1995-2000, (Favorite
Film). Fr. 31.90

GELESEN
fraz. Die iranische Rechtsanwäl-

tin und Hochschullehrerin Shirin
Ebadi legt mit diesem Buch mehr als
nur eine Autobiografie vor. Indem
sie ihren Lebensweg aufzeigt, ge-
währt die Regimekritikerin zugleich
tiefe Einblicke in das politische und
gesellschaftliche System des schiiti-
schen Gottesstaates. Obwohl die
Mehrzahl der iranischen Akademi-
ker Frauen sind, sucht man in den
staatlichen Ämtern vergebens nach
einer Frau. Beharrlich kämpft Ebadi
für das Recht und gegen die herr-
schenden Mullahs und deren Ge-
setz. Sie macht Hoffnung, dass der
Iran jenseits des nationalistischen
Islamismus eine Zukunft hat.

GEHÖRT
fraz. Nach zwei sehr spontan und

schnell produzierten Alben er-
scheint nun mit «Come Close» ein
neues Album von Philly Hansen,
Gitarre und Rich Fonje, Gesang.
Der Sound der Brothertunes lässt
sich am besten als Poprock beti-
teln, obwohl Einflüsse aus anderen
Sparten durchaus herauszuhören
sind. Da wäre vor allem Jack John-
sons seichte Gitarren-Musik zu
nennen oder auch Ben Harper. Die
meisten der zwölf Songs drehen
sich um das Auf und Ab der Liebe,
was durch Hansens akustischen
Gitarrensound und Fonjes rau-
warme Stimme sehr schön wieder-
gegeben wird.

GESEHEN
fraz. Vier Freunde treffen sich je-

den Samstag im Diner Don's Plum.
Normalerweise sind die Jungs allei-
ne und diskutieren endlos über Sex
in allen Spielarten. Diesmal ist es
jedoch anders. Eigentlich war ab-
gemacht, dass alle eine Freundin
mitbringen, was auch allen ausser
Derek, gespielt von Leonardo Di
Caprio, gelingt. Im Laufe der Nacht
beleidigt dieser seine Freunde,
führt sich als Rüpel auf und macht
sich sehr halbherzig an ein Mäd-
chen ran. Dieser Independent-Film
wurde in den Staaten von Di Ca-
prio verboten, da er anscheinend
glaubte, dass dieser frühe Film sei-
nem Image schaden würde.

Schweiz. Während eines Trips in
Gambia wurden dort seine musika-
lischen Qualitäten von der einhei-
mischen Bevölkerung erkannt.
Der Rest ist Geschichte. Heute ist
Famara im Aus- sowie Inland ein
angesagter Reggae-Star. Letztes
Jahr brachte er sein fünftes Album
«Double Culture»auf den Markt.
Reggae-Musik gibt es auch für Pe-
ter Ramming, Ulrich Buxtorf und
Regula Meier zu hören, denn sie
gewinnen das neue Album von Fu-
sion Square Garden.

Jetzt hat sichs ausgefeiert.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Frau. Bekannt wurde sie vor al-
lem durch Berichte der Boulevard-
presse, in der sie oft als Partygirl
bezeichnet wurde. An den nötigen
Mitteln für ein solches lasterhaftes
Leben fehlte es dem Töchterchen
nicht, war doch ihr Vater der Her-
ausgeber einer der grössten deut-
schen Wochenzeitungen.  Heute
ist es ein bisschen ruhiger gewor-
den um sie, denn sie widmet sich
nun den ernsthaften Dingen im
Leben, wie etwa dem Kolumnen-
schreiben im Playboy oder dem
Verfassen eines Benimm-Buches
für die Generation Golf, zu der wir
alle ja auch gehören.

Marcel Joos. Tibet – Fotografien. Fassga-
lerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-
23.30 h, Fr/Sa, 8.30-0.30 h. Bis 28. Mai.
Cornelia Schedler. Drucke. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8.
Offen: Tägl., ab 11.30 h. Bis 28. Mai.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses, Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder. Pfrundhauskel-
ler, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).

Oberhallau
Claudia Girard. Drahtbilder und Betonmul-
tiples. Weingut Baumann, Unterdorf 117. Of-
fen: Sa 8-12, 13.30-17 h.Bis 30. Juni.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnun-
gen. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung 052 624 11 01.

Ramsen
Carlo Domeniconi. Galerie zum Kranz,
Buttelenstrasse 221. Offen: Sa/So, 14-17
h, an Auffahrt 14-17 h und nach Vereinba-
rung 052 743 18 89. Bis 11 Juni.

Rüdlingen
Joseph Pisani. The Trials & Misdemea-
nors of Life on the Road. Galerie Steineg-
ger, Mitteldorf 49. Offen: Sa/So, jeweils
14-17 h. Bis 28. Mai.

Wagenhausen
Paul-Louis Tardin, Tonyl. Bilder, Skulp-
turen. Haus zum Wasen. Offen: Do-So 15-
19 h oder nach Vereinbarung. Bis 21. Mai.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schweiz total. Die eidgenössischen
Turnfeste von 1832-2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.
Mein liebstes Stück. Internationaler
Museumstag: Kinder setzen ihr bestes
Stück in Szene. Ausstellung. So, 14-17 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Meine Hallen. Internationaler Muse-
umstag: Spielerische Führung für die gan-
ze Familie mit Reini Ritler Morgenthaler,
Rätsel, Zeichenwettbewerb und Führung
für Erwachsene. So, 11.30-17 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Korkenzieher. Von einfach bis skurril. Bis
Oktober.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Noch mal leben. Fotoausstellung über
das Sterben mit Fotos von Walter Schels
und Texten von Beate Lakotta. Bis 3. Sept.
Zeitinseln – Ankerperlen. Geschichten
um den Rosenkranz. Bis 25. Juni.
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Gehauen & gestochen
Unse r  i n  Ramsen ges tochene r  

Spa rge l  hau t  immer
JETZT i s t  Spa rge lze i t

Te le fon  052 657 30 70

Kanton und Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter bleiben am

Freitag, 26. Mai 2006
den ganzen Tag geschlossen.

www.londonbus.ch
Piccadilly Tours Winterthur

Telefon: 052 242 33 33

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 24. 5.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

Fr-Mi 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
VOLVER CH-PREMIERE!
Pedro Almodóvar, Oscarpreisträger, widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d/f.  J 14 1/120 min

Do 17.30/20.00 Uhr
TSOTSI 2. W.!
Orig./d/f.  J 14 1/95 min

Fr-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
TSOTSI 2. W.!
Oscarausgezeichnet für den besten auslän-
dischen Film. Plädoyer für Liebe und Fried-
fertigkeit.
Orig./d/f.  J 14 2/95 min

Do 19.45 Uhr Letzter Tag!
WATER 4. W.!
Dramatische Liebesgeschichte vor politi-
schem Hintergrund.
Orig./d/f.  J 14 2/117 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr

Sa, So, Mi 14.00 Uhr
ICE AGE 2 7. W.!
Jetzt tauts!
Deutsch K 6 2/92 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE NEW WORLD BES. FILM
Mit diesem epischen Abenteuer erzählt
Terence Malick eine bildgewaltige und
poetische Version der Pocahontas-Legende.
E/d/f.  J 12 2/135 min

Mi 20.00 Uhr (Do 25. 05-So 28. 05. 06
17.00 Uhr, So 28. 05. 06, 11.00 Uhr)
NORTH COUNTRY BES. FILM
Charlize Theron zeigt in diesem Sozial-
Drama einmal mehr eine Oscarwürdige
Leistung!
E/d/f.  J 14 2/135 min

Lustige Ideen.

Mit Originalität, sagen viele Werber, 
kann man sich profilieren. Sie gefallen sich

als «glatti Sieche» und gewinnen Preise, 
für die sich ausser ihnen 

niemand interessiert.
Wir sagen: ohne klares Ziel keine Idee.

Nicht wir stehen im Vordergrund.
Sondern der Erfolg des Kunden.

Daran messen wir unsere Leistung.

www.siggdesign.ch
8200 schaffhausen, 052 624 41 24

Kommunikation mit Profil. 

[ ]

Offenes Tor zum Garten
Hans Hensler

Die Stiftung botanisch-historischer Garten Hans Hensler freut sich,
das Gartentor an der Askaniastrasse 4 in Schaffhausen für

interessierte Gartenfreundinnen und -freunde zu öffnen.

Samstag, 20. Mai 2006,
zwischen 10 und 15 Uhr

(bei jeder Witterung)

Bitte unbedingt die öffentlichen Verkehrsmittel benützen
(Bus Nr. 3, Haltestelle Riet). Es sind keine Parkplätze vorhanden.

Hans Hensler (1910-2004), Stadtoriginal und Gärtner mit Leib
und Seele, hat der Gartenwelt einen faszinierenden Garten voll
spezieller Pflanzen und historischer Objekte und Kuriositäten

hinterlassen. Dank der Familie und Freunden von Hans Hensler
und mit Hilfe von Sponsoren war es möglich, den Garten zu

erhalten.

Besichtigung unentgeltlich - Spenden willkommen.

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
www.bebe-kinderparadies.ch auf 2000m2

G r a t i s beim Kauf ab Fr. 500.–
Windeleimer Safety 1st oder Hochstuhl

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 139.–

■ Veloanhänger Leggero Cuatro Fr. 845.– ➨ Fr. 345.–

■ Twist mit Regenschutz Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–

■ 50% auf gekennzeichnete Kinderwagen/Möbel
■ 20% auf alle Kinderwagen und Buggys
■ 30% auf alle Autositze (Fb 05) alle Altersgruppen

Frühjahrsaktionen: 20–60%

✁

✁

✃

✁


